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Die Saartruppe wird verabschiedet
Kurze Notizen

Der Reichsvräsident ist Don Dietraniszell kommend mit
dem sahrplsanmaßigen F-D-«-3ug wieder in Berlin einge-
troffen.

*

Der Völkerbuiidsrat hat die Aufhebung des Bahn-
schutzes im Saargebiet einstimmig beschlossen.

*

Der Vizepräsident der Kammer, Baron Lemonnier, der
der Liberalen Partei angehörte, ist gestorben

, si-

Der Kabinettsrat hat ein Dekret gebilligt, durch das in
Spanien die Pressezeusur aufgehoben wird- Das Dekreit
wird am 18. September veröffentlicht

    -.- ‚n . , » ' _-„. ‘s.,Jr««.«-.«»-s,;«i ,«.... .,-...-., ‚v s.

Das deutsche Volk ist auf Grund des Art. 22 der Weitnarer
Verfassung berufen, am kommenden Sonntag die Vertreter
zu bestimmen, die die Geschicke des Reiches und Volkes
für die nächste Zeit lenken sollen-».Diese-:Wohl»is-t·.erforderlich-«.
nachdem Reichspräsident von Hindenburg wegen Versagens
des letzten Reichstages in der Bestimmung unD Durchfüh-
rung von Maßnahmen zur Beseitigung dringender Not-
stände auf Dem Gebiete der Reichsfinanzen, des Steuer-
wesens und der Wirtschaft das Reichsparlaiuent aufgelöst
hat. Der Reichstag war nicht fähig, Die Entscheidungen zu
treffen, Die im Interesse der Allgemeinheit getroffen werden
mußten Nach Artikel 21 der Reichsverfassun sollen die Ab-
geordneten Vertreter des ganzen Vzolkes nicht
aber Beauftragte irgendwelcher Parteien oder Interessen-
gruppen fein. Die in einem Staat und Volk neben: oder gar
gsegeneinanDerftehenDen Interessen sollen durch die vom

olke ausgehende Regierungsgewalt ausgeglichen, D. h. so
aufeinander angestimmt werden, daß sie der Allgemeinheit,
dem Volksganzen dienlich und nützlich werden.

Der Reichstag soll durch die vom deutschen Volk er-
wählten Abgeordneten den deutschen Volkswillen darstellen.
Der letzte und auch Die voraufgegangenen Reichstage aber
waren Zerrbilder eines Volkswillens, einer
politischen Willensbildung des deutschen Volkes: denn von
41 224 678 Stimmberechtigten übten im Jahre 1928 nur
31167245 ihr Stimmrecht aus, 10% Millionen, also iiber
ein Drittel der Wähler, blieben zu hause. Dadurch kam es,
daß die Erwählten von 60 Prozent deutscher Wähler Ge-
setz e u n D A u s g a b e n beschließen rannten, über Die Die
größte Partei in Deutschland, die der Nichtwähler, am
tammtisch und anderswo am lautesten geschrien unD ge=

schimpft haben. hätten alle gewählt, hätte der Reichs-
ta g bestimmt e in a n Der e s G esicht gehabt, es wä-
ren Mehrheitsbildungen möglich gewesen, die unserer gesam-
ten Politik nach innen unD nach außen eine ganz andere
Richtung gegolten hätten. Das sollte sich jeder Wahlfaiile und
Unentschlossene wohl überlegen.

Mancher sagt: Die Parteien unD Fraktionen tun ja doch-
was sie malten. Das ist nur bedingt richtig. Wenn nämlich

die Parteien, die bisher den Regierungskurs bestimmten-
mit der Tatsache rechnen müssen, daß durch die E ntsch e i -
dung Der gefamtDeuifchen Wählerschaftdie
alten Mehrheitsbildungen nicht im Sinne
des deutschen Volkes liegen, dann können sie
eben nicht mehr ihre entscheidende Macht ausüben. Sie wer-
den dann mit Erfolg an die Bestimmung der Reichsverfasi
sung erinnert werden können, »daß die Abgeordneten nur
ihrem Gewissen unterworfen und an Aufträge nicht gebun-
den sind«. Daß es bisher anders war, daß wir jetzt mit rigo-
rosen Mitteln unsere völlig verfahrenen Finanzen in Ord-
nung bringen und unserer Wirtschaft wieder Lebensmöglich-
leiten beschaffen müssen, ist in erster Linie die Schuld der
über 10 Millionen sJiichtmähler.

Am Sonntag soll nun das deutsche Volk, soweit es die
Bestimmungen des Artikels 22 erfüllt, dariiber entscheiden.
welche Persönlichkeiten Deutschlands Politik nach innen und
außen in Zukunft bestimmen sollen. Da nach dem alten
W a h l r e cht gewählt wird, erleben wir wieder das wenig
erhebende Schauspiel, daß sich annähernd 30 Parteien mit
über 7100 Kandidaten um die Stimmen der etwa 42 Millio-
nen Wahlberechtigten bewerben. Das» bestehende Listenwahls
system macht es für Den einzelnen Wahler nicht immer leicht,
seine Stimme mit dem Bewußtsein abzugeben, daß sie einer
bestimmten Persönlichkeit, die das Vertrauen der Wähler
besitzt, ugute kommt. Das soll in Zukunft anders werden.
Durch erklelnerung der Wahlkreise und Abschaffung der
Reichsliste will man der Personlichkeitswahl so nahe wie
möglich kommen. Wie weit das gelingen wird, bangt schliqu
lich auch davon ab, in welchem Ausmaß und mit welcher     

Ueberlegung das deutsche Volk jetzt am 14. fein Wahlrecht
ausubt

Aber nicht um diese Frage geht es in erster Linie am
kommenden Sonntag. D e u t s ch l a u D s Z u k u n f t. feine
wirtschaftliche, innen: unD außenpolitische Gestaltung liegt
in den Stimmzetteln, die das deutsche Volk am Sonntag ab=
gibt. Man wird sich darüber klar werden müssen, daß der
jetzt beschritteiie Weg einen Kur w e ch s el b i s h e r i g e r
N e g i e r u n g s p v l i t ik darstellt. Wir brauchen eine
F i n a n z r e f o r m, Die Reich, Länder unD Gemeinden zur
außersten Sparsamkeit zwingt und wieder klare Verantwort-
lirhkeiten herstellt. Wir liraurlien eine W i r i s ch a f t s r e -
sorm, die eine unzwerkmässsige Einmischung des Staates
und seiner Organe in die wirtschaftlichen Verhältnisse ablehnt
und beseitigt, eine S o z i a l r e fo r m , Deren Aufgabe es ist,
in Erhaltung und Verbesserung der Sozialpolitik den auch
für sie maßgebenden Bedingungen der deutschen Produktion
in Stadt und Land Rechnung zu tragen. Wir brauchen
schließlich eine R e i ch s r e so r m ‚ Die unter Berücksichti-
gung des historisch Gewordenen den Weg freiniacht für ein
einheitliches, überfichtliches unD sparsames Funktionieren
aller staatlichen Organe. Voraussetzung für eine Besserung
unserer Lage auch in außenpolitischer Beziehiina ist, daß wir-
Beschäftigung ür unsere Arbeitslosen, Absatz für unsere Er-

«zengnisfe"vvn« ndustrie und Landwirtschaft sicherstellen. Be-
fchäftigungsmöalichkeit und Absatzförderuua sind aber nicht
zuletzt davon abhängig, wie weit durch Sen kun g Der
öffentlichen Lasten und Steuern die Konkur-
renzfähigkeit der deutschen Wirtschaft wiederhergestellt wird.
Erst mit der wirtscha tlichen Wiedererstarkiing und der Be-
ruhigung auf Dem Arbeitsmarkt wird es möglich fein, unter
Zusammenfassung aller nationalen Kräfte uns mit um so
größererin sJiachDrucf jenen a u ß e n p o l i t i s ch e n A u f -
gaben zuzuwenden, die uns unsere politische Sicherheit,
unser Selbstbestimniungsrecht auf allen Gebieten, unsere uns
zustehenden Grenzen, unsere Gleichberechtigung in Europa
unD unfere Weltgeltung wiedergeben sollen.

Wenn das deutsche Volk seine innere Geschlossenheit und
seinen Platz an der Sonne zurückgewinnen will, dann ist
erste Voraussetzung, daß jeder einzelne seinen Willen zu
national-, kultur- unD wirtschaftspoliti-
sch e r A u f b a u a r b e it am kommenden Sonntag durch
den Stimmzettel beweist.

Deshalb:
W ä h l e t

 

Zuriiilzieltmig der sankliesabmig
Genf, 13. September.

‚ 'Qluf Grund der eingehenden Besprechungen, die vor
einigen»Tagen zwischen Dr. Eurtius, Briand unD Seialoja
untersphmzuziehung des Präsidenten der Saarregierungss
kommission über Die Frage der Zurückziehimg des sogen.
Saarbahnschutzes stattgefunden hat, hat der zum Bericht-
erftatter uber Diefe Frage bestellte italienische Delegierte
Seialoja dem Völkerbundsrat vorgeschlagen, die Bahnschutz-
truppen bis spätestens 1. Januar 1931 vollständig aus Dem
Saargebiet zurückzuziehen Der Völkerbiindsrat hat sich
diesem Vorschlag in der Nachmittagssitzung des Freitag an-
geschlossen "

Der Beschluß» des sBölterbunDsrats, den Saarbahnschutz
innerhalb der yochstfrist von 3 Monaten zurückzuziehen,
erfolgte auf Grund eines Gutachtens der Saarregierungs-
kommission, die die Entbehrlichkeit des Saarbahnschutzes
aiissprach, wenn 1. die Stärke der örtlichen Gendarnierie
herausgesetzt, 2. ein besonderes Organ geschaffen würde,
»das in technischer hinsicht die Sicherheit des Verkehrs und
Transits zu wahren hätte” unD 3. wenn ihr das Recht zit-
erkannt wird, ,,geeignete technische oder niilitärische Kräfte,
soweit sie zur Aufrechterhaltung des Verkehrs notwendig
sind, heranzuziehen«. Dr. Eurtiiis begrüßte zunächst den
Beschluß der Zuriickziehiing der Bahnschutztruppe und er-
klärte zu Punkt 3, daß schon Dr. Stresemann früher im
Völkerbimdsrat den deutschen Rechtsstandpunkt dahin dar-
gelegt habe, daß nach Ansicht der deutschen Regierung die
Notwendigkeit einer Wiederbesetzung niemals eintreten
werde. Auch Briand gab schließlich dieser Auffassung Aus-
druck und erklärte. daß »für Den Augenblick die Feststellung
genüge, daß die Regieriingskommission mit den notwendi-
ges sJJiHitteln ausgestattet sei, um ihre Verpflichtungen zu er-
u en.

Briand hat sich, wie man hört, nur schweren herzens
zu diesem Zugeständnis beguemt, nachdem er die Frage
des Wiederbesetzungsrechts „im Falle von Unruhen« an-
geschnitten hatte. Außenminister Dr. Eurtius hat gemäß
den Saarstatutsbestimmungen ein solches Wiederbeseßungss
recht nicht anerkannt, weil das Saarstatut ausdrücklich fest-
fegt, daß keinerlei Militärdienst im Saargebiet stattfinden

    

 

darf und daß für Die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung eine örtliche Gendarmerie aufzustellen ist. Dr. Eurtius
hat sich lediglich damit einverstanden erklärt, daß die ört-
liche Saargendarmerie entsprechend den Vorschlägen des
Saarpräsidenten erhöht wird. Die französische Presse sieht
in dem Zugeständnis der berbeiziehung ,,geeigneter tech-
nischer unD uiilitärischer Kräfte« im Falle von Unruhen
lediglich eine bedeutiingslose Formalität. Pertinax z. B.
sagt: »Die Pille, die wir schlucken müssen, wird vergoldet,
damit sie besser aussieht.« Und der ,,Figaro« erklärt:
.,Jaininervolle Abmachung, aus der die Welt erfährt, daß
wir die Partie an der Saar verloren geben.“

Deutscherseiis isl man mit diesem diplomatischen Vorbe-

halt keineswegs einverslanden, da dieses Zugeständnis

keinerlei Stütze im Versailler Vertrag findet. Vor allem

muß man sich überlegen, welche konsequenzensdas Recht

der Saarregierung zur Rückberufung französischer Be-

salzung für Die S a a r a b sl i m m u n g haben kann. Es

wäre jedenfalls untragbar, dafz wie seinerzeit in Nord-

schleswig und Oberschlefien die Entscheidung einer Deut-

fchen Bevölkerung über ihre Zukunft in Anwesenheit

französischer Bajoneiie vor sich ginge»

Man wird deshalb hoffen Dürfen, daß der deutsche
Außenminister mit seiner Erklärung gleichzeitig einen
Rechtsvorbehalt in der Richtung gemacht hat, daß im Jn-
terrsssr niner un beeinflußten Volksabstimmung
unter keinen Umständen französische Trup-
pen vor oder während der Abstimmung ins
Saargebiet gelegt werden Dürfen.

W--««---.- ..«--

Keine Farinata
Blokland über die Tätigkeit des Välkerbundes.

Genf, 12. September..

Ein Der Vollversauiinlung des Völkerbundes sprach als
erster Redner der holländische Außeniminister Beelaerts m
Blokland, '

Der Die Tätigkeit des Völkerbundes einer knappen Kritik
unlerzog und zusammenfassend feststellte, daß aus den _
verschiedensten Gebieten, insbesondere dem der Ab-

riisiung, keine Fortschritte zu verzeichnen seien. »

Auf die europäifrhe Frage eingehend erklärte er, daß, welches
auch das Ergebnis der Beraiunsgen sein möge, die europasische
Zusammenarbeit so gestaltet werden müsse, daß die Inter-
essen der einzelnen Staaten mit denen der Allgemeinheit
zusamiiienfallen. Durch

Die Vesriedung der Minderheilen „.

würde der Vätkerbund wirksam zur internationalen Ent-
spannung beitragen. Er schloß mit einer eindrucksvollen
Paraphrase des Artikels 19 Der Völkerbundssatzung, der
bestimmt, s« ..

daß unanwendbar gewordene Verträge und Situatio- s
neu, Die Den Frieden der Welt gefährden, von Zeit zu

Zeit einer Nachprüfung unterzogen werden fallen.

Auf Grund unserer bisherigen (Erfahrungen, so erklärte er,
hätte man diesen Artikel wahrscheinlich so formuliert, daß
unanwendbar gewordene Nationalismen und wirtschaftliche
Auffassungen die den Frieden der Welt gefährden, reoisdiert
werden müssen.

Die Meistbegiinitignngsilaulei
Der diinische Außenminister Munch brachte in {einer

Rede im ist«-' .nen Der Regierungen der Niederlande, Schnee"
Deus. Lettlands, Finnlands, Norwegens, der Schweiz, Est-
lands unD Dänemarks den Antrag ein, daß die Völker-
bundsversammlmig angesichts der Meinungsverschiedenheiten
über die {Dreiftbegünftigungstlaufel, den Rat auffordern
möge, zu prüfen, wie die seit längerer Zeit vom Völkerbund
begonnene Arbeit zur Herbeiführung einer internationalen
Regelung der Frage der Meistbegünsstigungsklausel be-
schleiiiiigt werden könnte.

Der dänische Aufzenminisler ging im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen auf die Abriisiungsfrage TM

Er begrüßte schließlich die Fortschritte der moralischen Ab-
rüstiiiig der Völker und gab seiner Freude Darüber {us-
Druct, daß auf dem Gebiete der Erziehung der kommmdss
Generation im Geiste des Friedens gerade

in den Ländern der beiden großen Förderer » der
Friedensarbeil des Völkerbundes. Strefemanns unD »
Briands, in den letzten Jahren sehr Großes geleissl·

worden sei.



Der siidasrikanische Preiiiierministet

General herlzog

legte hierauf die Einstelliing seines Laiitdesziiin Völkerbund

dar, indem er auf die besonderen iiiiriiiliustlichen nnd geo-

raphischen Verhältnisse Südafrikas verwies, d·i»e»oft eine

atifizierniig der im iveseiitlicheii ans die Bedurfnisse der

europäischeii Staaten zugeschnittenen Konventionen »er-

schwerten. Er gab die Versicherruiig ab, daß sein Land ferne

Befugnis oder tatsächliche Gewalt entgegen den Bestimmun-

gen des Man-dats aiisiibeii werde.

Zum Schlufz gab er der Beforgnis Südafrikas über die

wachsenden Rüstungen Europas Ausdruck und schloß

sich voll und ganz den Erklärungen Henderfons über

die notwendige Angleichung des tielloggspaktes an die

-- Völkerbundsfatzung an.

. Als letzter Redner sprach der erste Delegierte. Kubas,

Erestes Ferrara, der die Frage der Eiiropäischen lliiion vom

Standpunkt der Lateinamerika-Staateii beleuchtete und zum

Ausdriick brachte, daß Lateinamerika die europaischen Eini-

gungsbestrebungen mit großem Interesse verfolgt.

Fraiitreiilis Zulauftsarmee
Paris. 12. September.

Zum Abschluß der französischen herbstnianöver schreibt
»Temps«: Die nationale Verteidigung hat ein neues Ge-
icht bekommen. Aber Neuheit heißt nicht sllbenteuer. Eine
npassuiig an neue Bedingungen ist nicht ein Sprung ins

Un ewisse. Zwischen der Armee von 1914—1918 und der
’Zu unftsarmee, mit der einige Biertischstrategeii so dema-
gogisch operieren, gilt es ein Mittel zu finben. Die Re-
gierung und der Große Generalstab bemühen sich baram.
und werden sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen.

Eine französische Militärmacht, die höchst wachsam und
geschmeidig gestaltet werden muß, bedroht niemand.
(Aber trotzdem das tägliche Geschrei von der bedrohten
Sicherheit Frankreichs! D. R.) Das Wort nationale
Verteidigung verbirgt bei uns keine aggressiven Hin-
tergedanken. Jn dem Augenblick, in dem Frankreich sich
in Genf bemüht, Europa die solide Grundmauer eines
neuen rechtlichen Statuts zu geben, verfolgt es auf mi-
litärifchem Gebiete nur bas Ziel. feine Sicherheit zu
gewährleisten, solange sie durch rechtliche Mittel nicht
garantiert ift. äriegsminister Magiiiot hat in dieser
hinsicht im Namen der Regierung Worte gesprochen,
die angebracht waren, und die die Ansicht des Landes

zum Ausdruck brachten.

 

Warum gewählt wird
Soll auch dieser Wahlkamps nutzlos fein? Soll wieder

ein arbeitsunfähiger Reichstag das Ergebnis der Wahl sein?

Der Wahlkampf wird. abermals niilzlos fein, wenn
nicht jede Staatsbürgerin und jeder Staatsbürger am

'14. September feine Pflicht tut.

Wer verhindern will, dasz in kurzer Zeit abermals gewählt
werden muß, wer verhindern will, dasz die Reichsregierung
abermals genötigt ist. zum Notbehelf der Notverordnung
zu greifen, ber muß am 14. September zur Wahl gehen.

  

Bestiirziiiia m Paris
Hendersons Abrüstungsforderung im französischen

Pressespiegel

Paris, 13. September.

· Während die Pariser Abeiidpresse die Rede Briands
gewissermaßen in den Mittelpunkt der diesmaligen Völker-
bundstagung stellte und ihr eine aiisschlaggebende Wirkung
auf die weiteren Entschliisse des sBöli’erhunbes in ber Pan-
europa-Frage zu geben versuchte, bietet die Morgeiipresse
ein Bild d e r B est ü r zu n g und der Planlosigkeit. Den
Vorstoß hendersons in der Abrüstungsfrage und seine außer-
ordentlich scharfen, zum Teil geradezu zyiiischeii Worte
hatte man in Paris offenbar umso weniger erwartet, als
man dort anscheinend geglaubt hatte, henderfons Ungehal-
tensein über die steckeiigebliebeneii fraiizösisch-italienischen
Flottenverhandlungen würde sich durch eine gewisse Nach-
iebigkeit Frankreichs gegenüber Jtalieii ausgeglichen haben.
an muß jetzt feststellen, daß heiiderson nicht nur wegen

der französisch-italienischen Verhandlungen angehalten, fon=
bern wegen der offenbaren Abrüstiingssabotage durch
Frankreich geradezu empört ist. Jn der nächsten Umgebung
Briands soll gleichfalls stärkste Verstimmung herrschen.

Offenbar ist man in Paris noch auf der Suche nach
einem geeigneten Stichwort, um der Presse eine einheitliche
Stellungnahme zu ermöglichen. Ju der Morgenpresse fehlt
jedenfalls eine einheitliche Linie. Vielsach kehrt allerdings
die Bemerkung wieder, daß die Ausführungen heiidersons
über die Abrüstiingsforderung des Versailler Vertrages
ebenso gut vom deutschen Außeiiminister hätten gemacht
werden können. ,,Journal« erklärt, fast die ganze Rede
heuderfons sei ein wahres ,,Plädoyer für die deutsche
These von der Abrüstung«. »Petit SBarifien” erhebt die
Frage, welche Haltung Deutschland einnehmen werde, wenn
Reichsaußenminister Dr. Curtius in der nächsten Woche
das Wort ergreife. ,,Petit Journal« schreibt, der Aufruf
hendersons sei mit seinen ungebulbigen Forderungen dazu
angetan, auf die Länder Eindruck zu machen, bie durch
die Friedensverträge entwaffnet warben.
»Ere Nouvelle« behauptet, hendersons Darlegungen seien
widerspruchsvoll und im übri en seien seine Vorbehalteaus-
jesprochen englischer Natur. n einem Teil der franzosischen

gireffe kommt allerdings auch Kritik gegen Briand » zum
Ausdruck, weil er in seinen Ausführungen »,,zii iiachgiebig«
gewesen sei. „(Echo de Paris« hält" es fur« unklug, »daß
riand sich allen Forderungen willfahrig zeige-,- das«hieße«,

»sich jede. Erpressung gefallen zu lassen .»»Figaro
meint, der Plan der Europa-Union diene den Volkern· als
Vorwand, um sich in zwei Lager zu spalten. Jn dem einen
werde die Revision der Verträge, in dem andern
ihre Aufrechterhaltung gefordert.

 

Die Dittatur iii mm ‘  "
— — Warschau. 13. September.

« Durch Verfügung des Jnnenminifteriums sind für den
kommenden Sonntag für ganz thvberfchlefien alle öf-
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fentlichen Kundsebungen nnd Beriamm-
lii n g e n unter freiem Himmel u n t e r s a t worden. Be-
sondere Ueberwachungsmaßregeln werden Für die kommu-
idistische Bewegung getroffen. So stehen die beiden kommu-

tischen Abgeordneten des Schlesischen Sejms unter stan-
diger Polizeiaufsicht.

Der polnische sozialistische Abgeordnete des Warschauek
Sesms, Stanczyk- wurde in Sosnowice verhaftet. Stanrzhk
ist Führer des Sozialistischen Zentralverbandes der Berg-
arbeiter des Zentralreviers Dombrowa und fcratau.

Die Verteidigung der Heim-Abgeordneten
Die Rechtsanwaltskammer hat zur Verteidigung der

verhafteten Abgeordneten mit dem Vorsitzenden der stam-
nier, Nowodworski, an der Spitze gebildet. Der Staatsan-
walt hat den Verteidigern mitgeteilt. daß die Verhafteten
sich in der Festung Brest-Litowsk befinden. Jii Warschau-
Kraksaii, Lemberg und Tarnow fanden lleinere Demonstrak
tionen gegen die Verhaftiiiigen statt, die von der Polizei
leicht zerstreut wurden.

Der angeblich von den Sozialisten gefaßte Beschluß.
für heute einen Proteflftreik zu erklären, ist nicht zur

Ausführung gekommen.

Kundgelmngen gegen Italien
Prag, 13. September

Die (Erregung in ber tfchechifchen Oeffentlichkeit anb
‚ gresse über die in Triest erfolgten hinrichtungen dauert an.

e Polizei hat in Prag eine Reihe angekündigter Protest-
versammlungen verboten, ba Uebergriffe gegen die italie-
nische Gesandschaft befürchtet warben. Trotzdem ist es nachts
vor dem Gebäude dieser Gesandtfchaft zu kundgebungen e-
kommen. Die Polizeiwache vermochte Steinwürfe gegen ie
Gebäude nicht zu verhindern. durch die einige Fensterscheis
ben zertrümmert warben. Die Proteste des italienischen Ge-
sandten gegen die Tonart der tschechischeii Presse werden in
den Blättern vielfach als uiibegründete Einmischung in die
Pressefreiheit abgelehnt. Uebrigens hat Minister Dr. Krofta,
der, wie gemldet, dem Gesandten Podrazzi das Bedauern
über die scharfe Sprache eines Teiles der tschechoslowakifcheii
Presse ausgesprochen hat, bei dieser Gelegenheit auch ans
die beleidigende Art hingewiesen, in welcher die faschistische
Presse über das Slawentum schreibt.

Die italienische »Getreidelitilailit««
Rom, 12. September.

Jm Stüdi en Getreideausschuß erstattete Miissolini Be-
richt über die rgebnisse des landwirtschaftlichen Jahres. Jn-
folge der ungünstigen S113itterungsverhiiltniffe sei die Ernte
nicht überall zufriedenstellend gewesen, wenn sie auch besser
als in den letzten Jahren ausgefallen fei. Miissoliiii fügte
hinzu, daß die diesjährige Getreideproduktioii 58 Millionen
Dz. ausmachen und der Durchschnittsertsrag der
letzten Jahre seit Beginn der Getreideschlacht ungefähr 60
M i l l i o n e n Dz. betrage g e g e n ii b e r einem Durchschnitt
der voraufgegangenen 5 Jahre von 45 Millionen Dz.
Der Bericht Miissolinis schloß mit der Aufforderung an bie
Fasitidwirte den Direktiven ihrer Führer weiter Folge zu
ei en.

Deutscher Piarrertag in Danzig
Gegen Gründung einer evangelischen Partei.

Danzig, 13. September.

Der Deutsche Pfarrertag, der hier vom 9.—11. Septem-
ber stattfand, war verbunden mit der Abgeordiieteiiver-
sammlung der Vereinigung preußischer Pfarrervereine und
der Mitgliederversammlung des Verbandes deutscher Pfar-
rervereine. Der Vorsitzende, Präses a. D. D. Kockelke, be-
tonte, daß die deutsche Pfarrerschaft durch die Verlegung
ihrer Tagung nach Danzig sich mitten hinein in die Dan-
ziger Not stelle. Von besonderer Bedeutung waren der Vor-
trag von Prof. Dr. Dr. Koch-Wien über »das Ostproblem«,
der die religiöse Lage in Rußlaiid mit Bezug auf
die orthodoxe, die römisch-katholische und die protestaiitische
Kirche beleuchtete, anb ber Vortrag des Breslaiier General-
superiiitendenteii D. Dr. Schian iiber das Thema »Die Wah-
rung der evangelischen Belange in der Oeffentlichkeit«. Ge-
neralsuperintendeni D. Schian nahm hierbei Stellung zur
Frage der Gründung einer evangelischen Par-
te i , die er entschieden ablehnte, und zur politischen Betäti-
gung des Pfarrers, für die er als Richtlinie aufstellte, daß
der«Pfarrer nie Parteimann sein dürfe, unbeschadet feiner
Pfli t zur politischen Stellungnahme, sondern daß er stets
mit achdruck und Besonnenheit Vertreter des Evangeliums
sein muffe.

Die »Ziiliringeii« aiii Grund geletzt
Riel, 13. September.

Den ganzen Tag über wälzte sich vo_n der nochiminer
brennenden »Zähringen« über den Hafen ein beizender,

. weißlicher Rauch, der das Schiff selbst vollständig einhüllte.
Die Rauchschwaden waren so dicht, daß hafendampfen die
die rauchvernebelte Zone passieren mußten, für
Minuten völlig darin verschwanden. Die Feiierwehr, die
mit einem Löschboot anb vier Motorspritzeii seit fast 20

L Stunden arbeitet, konnte in unermiiblicher, durch den atem-
bekleinmendeii Rauch erschwerter Tätigkeit war die Aus-
dehnung des Feuers verhindern, die völige Löfchung
war aber nur dadurch zu erreichen, daß man das Schiff auf
Grund fehle. Der Röhrenpaiizer wurde mit Sauerstoffges
bläse durchschnitten und so große Wasserinengen in das Schif
geleitet, daß dieses langsam zu sinken begann. Nur au
diesem Wege war es möglich, ben in ber Korkpolsterung
des Schiffes fchmelenben Brand zu löschen.

Milliardentiirinna
am Reichshauslialt 1931

- Berlin, 13. September.
Die bereits vor einigen Wochen vom Reichsfinanzmi-

itlster Dr. Dietrich angekündigte Inangriffnahme des
Reichshaushalts für 1931-32 ist bereits soweit vorgeschritten,
daß sich ubersehen läßt, welch grundsätzlichen Veränderungen
sich in den einzelnen Etatpositionen ergeben werden. Der
von Dr. Dietrich angenommene Stuerausfall als
Folge der Wirtschaftskrise wird mit 620 Millionen im Etat
berücksichtigt werben. Ferner weist die Einnahmeseite 60

-

s Millionen wenig-er durch die Teilausfhebunig der K a pita l -
s ertra afteaer. 170 Millionen weniger durch den Fort- 

fall der J n b ii ft r i e b e l a st ii n g und 220 Millionen we-
niger durch den Fortsall der F e st b e s o l b e i e u a b g a b e
aus. Die Veräußerung von sJieichsbantvvrgugsaftien m-
folge Ziiisverlustes ist ebenfalls mit 110 Millionen Minder-
einnahine eingesetzt Das sind insgesamt 1180 Millionen
Einnahmen weniger als 1930. Aus der Ausgabenseiteweri
den 460 Millionen M. in Fortsall kommen, die in diesem
Jahre zur Tilgiing der kiirzfristi en Schuld auf-
gewendet werden mnßten. Durch die ‘ eform d er Ar-
b e i t s l o s e n v e r s i ch e r u n g erhofft man« eine Ausga-
beneinsparung von 300 Millionen· 70_ Millionen werden
durch den Fortsall der Besatzung eingeipart, 30 Millionen
dürfte der Etat der Kriegspeiisioiien weniger ausweisen.
Ferner sollen insgesamt 150 Millionen an den verschieden-
sten Etatpvsitioiieii gestrichen werden. Es .bleibi ilsmlt
immer noch ein D e f i z it v o n 170 Million e ii, aber
beffen Beseitigung die Besprechungen in den einzelnen Res-
lsorts noch nicht abgeschlossen finb.

 

Wählt in den Vormittagsltuiiden
Am Sonntag wird in der Zeit von 8 Uhr vormittags

bis 5 Uhr nachmittags gewählt. Um einen Andrang in den

letzten Wahlstunden zu vermeiden, ergeht an die Wählerin-

nen und Wähler die Aufforderung, ihr Stimmrecht möglichst

bereits in den Vormittagsstunden auszuüben.

Der alte Reichstag
Die letzten Wahlen zum Reichståg fanden am 20spMai

1928 statt. Von den 41 224 678 ahlberechtigten übten
31167245 gleich 75,6 Prozent ihr Stimmrecht aus. Auf
die einzelnen Parteien entfielen:

 

Sozialdemokraten 9150 5.33 -: 153 Man-date
Deiitschnationale Volkspartei 4 380196 = 78 »
Zentrum 3 710 747 :- 61 ,,
Deutsche Volkspartei 2 678 532 = 45 „
Kommunisten 3 262 876 = 54 »
Demokraten 1 504 721. = 25 ,,
Bayerische Volkspartei 945 306 = 17 „
Wirtschaftspartei 1 .395 650 23 „
Nsatioiialsozialisten 809 939 = 12 ,,
Deutsche Bauernpartei 480 947 =- 8 »
Ehristlich-Nationale Bauern-· und
Lsaiidvolkpartei 904 542 :- 9 „
Volksrechtspartei 482 697 = 2 »
Deutsch-hannooeraner Partei 195 375 .—.: 4 „
 

Jiisgesamt 491 Man-date

{in ber Zusammensetzung des Reichstages trat dann
hauptsächlich durch die Spaltung der Deiitschiiatioiialeii eine
Verschiebung in der Stärke einzelner Frakiionen ein, so
daß bei Auflösung des Reichstag-Es am 18. Juli 1930 die
deiitfchnationale Reichstagsfrakiion im- nach 63 Abgeordnete
die Ehristlich-Nationale Bauern- nnd Laiidiiolkpartei da-
gegen 22 Abgeordnete zählte. Auch die Sozialdemokraten
zählten nur noch 152, das Zentrnm 60 Abgeordnete, während
4 sich zu keiner Partei zurechiieten.
c—Inm—w
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Ausmm nnd Umgegend.
Brockau, den 13.September 1930.

Breslauer Rundfunl-Programm.

Sonnabend, den 13.September. 15.50: Kinderzeitung 16.15:
Blasniusik auf Schallplatten. 16.45: .hannes Peuckert: Das Buch
des Tages: ,,F)eiteres WagenendeA 17.00: Fortsetzung des Schall-
plattenkonzerts. 17.30: ie Filme der Woche. 18.00: Zehn
Minuten Esperanto. 18.10: Blick in bie Zeitschriften. 18.30:
Wetter..—- heitere Abeiidmusik der CSanftapelle. 19.00: .i')erbert
Bahlinger: Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literatur-
nachweis. 19.30: Wetter. —- Fortsetzung der Abeiidmusik. 20.00:
Das mirb Sie intereffieren! (Die Art der Veranstaltung wird
durch Durchsage befanntgegeben.) 20.30: Leipzig: »Taxe 13.”
Eine _laftige Fiinkkoinödie. hierauf: „humor“ gefprochen anb
gepfiffeii von Fritz hahii und Guido Gialdini. 22.00: Berichte.
22.30: Tanzmusik der Funkkapelle.

» Sonntag, ben 14. September. 8.45: Glocken eläut. 9.00:
Schallplattenkonzert 11.00: Evangelische Morgenseien 12.00:
Orchesterkonzert ber. Schlefifchen ‘Bhilharmonie. 14.00: Mittags-
berichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20: Schachfunf. 14.35: Alfred
Matzke: Sport im Altertum. 14.45: Alfred Windt: »Warum soll
die Jugend Briefmarken fammeln‘?" 14.555: Dr. Alberti: »Was
muß der Landwirt vom Futtervoranschlag wisseii?« 15.10: Dr.
Bernhard Kempner: Wirtschaftsfunt. 15.25: Kinderstunde. 16.00:
Uiiterhaltungskonzert der Funkkapelle. 16.45: Gad M. Lipp-
mann: Das Buch des Tages: »Mit Muße zu lesen.« 17.00: Heitere
Musik der Funkkapelle 17.45: Regierungsrat Max Harteck: »Ist
unser Kalender richtig?" 18.10: Dr. heribert Ringinanii: »Wand-
langen des Drchesterklanges.« 18.40: Alwin Steinitz: ,,Vielseitigkeit
ber” Gteiiies.’ 19.00: Wetter. —- sBallaben. Gesungen von Alfred
Stockel (Tenor). Am Flügel: Erwin Poplewsti. 19.25: Mini-
sterialrat Hans Goslar: »Wie liest man den Parlamentsbericht
einer Zeit«iing?««19.50: Wetter. — ,,Zweiinal Zwischenfälle.« Eine
t)orf·olge in zwei Sketches. 20.30: B e rl i n: Orchesterkonzert des
Berliner Fuiik-Orchesters. 22.00: Berichte 22.30: Berlin: Be-
kanntgabe der Wahlergebnisse.
hiiltiiiigsinusik.

Montag. den 15. September. 9.05: Gleiwitz: Schulfunk.
16.00: Kammermusik der Funkkavelle. 16.45: Martin Darge: Das
Buch bes Tages: »Die Welt auf ber Waage.« 17.00: heitere
Musik der Funkkapelle. 17.30: Paul Rilla: »Kulturfragen der
Gegenwart« 17.45: Dr. Karl Stumpffr »Die Erde als Himmels-
fnrpe’r." 18.05: „D‘immelsbeabachmngen im September.“ 18.10:
Stabieubes Geistes.« Vorgelesen von herbert Brunar. 18.40:
„Das wird Sie interessieren!« (Die Art der Veranstaltung wird
durch Diirchsage bekanntgegeben.) 19.00: Wetter. — »Orph«eus in
der Unterwelt.« Kurzoperette auf Schallplatten. 20.00: Wetter. -——
Prof. Dr. Oskar Erich Diener: »Wie die Erde unsere Mutter
wurde. 1.« Vortrag. 20.30: „Das beutfche Volkslied.« Erster
Abend Mitwirkende: Gerda Specht (Alt), ber Fünkchen Mit-
glieder der Funkkapelle. 21.15: Arnold Ulitz liest aus eigenen
Werken. 21.50: Abendkonzert der Funkkapelle. 22.25: Berichte-
23.45: Funkteehmscher Briefkasten. 23.00: Iheaterplauberei: Auf-
fuhrungen des Schlesischen Landestheaters.

Dienstag, den 16.September. 15.50: Kinderstiinde. 16.15:
Konzert auf Schallplatten. 16.45: Dr. hans Nowakt Das Buchdes Tages: »Jndien.« 17.00: Konzert auf Schallplatten. 17.30:
Oberingenieiir Walter Rosenbergr »Beim Bau des Ottinachauer
Staabectnens.“ 18.10: Rudolf Köstert »Makrokosmos und Mikro-
kosmos. 18.35: Toni Simmel: »Vom Wunder des Lebens«
19.00: Wetter. —-— Abendmusik der Fuiikkapelle. 20.00: Wetter. —
Prof. Dr. Oskar Erich Meyer: »Wie die Erde unsere Mutter
wurde. 2. Vortrag. 20.30: Berlin: Leo Fall, storben am
16. September 1925. Verbindende Worte: Walter G r. Berliner
Funkorchester. 22.00: Berichte 22.15: Ehefredakteur Räusehert
--Pvlitilche Seitungsfchaa.“ 23.05: Mitten-m en bes
Üunffrcunb. Schlesiens e. V. g MUM b“

Während der Bekanntgabe Unter-
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Sekten war dein deutschen Wähler so große Verant-
wortiing aufgebürdet als diesmal, am H. September. Der
alte Reichstag ist tot —— es lebe der neue! Eines natür-
lichen Todes ist der Dahingegangeiie nicht gestorben, wie
überhaupt seit der Staatsnmwälzung bisher kein einziger
Reichstag an Altersschwäche verschied.
würde seit Konstituierung der Weiniarer Nationalver-
saniniliiiig die Erreichung eines Alters von vier Jahren
bedeuten. Der erste und der zweite Nachtriegsreichstag
wurden aufgelöst, der dritte löste sich kurz vor Sessions-
schliiß selbständig auf, wich also keinem Zwange, nnd der
vierte ist der soeben zu Grabe getragene. Wir sehen also
im September den Wahlen zum fünften Reichstag nach
dem Kriege entgegen, wenn man die Weimarer National-
versamniluiig nicht hinziizählt. Rechiiet man aber alle
Reichstage seit dein Jahre 1871, also seit Begründung des
Deutschen Reiches nach dem Deiitsch-Französischen Kriege,
zusammen, so ist der neuzuwählende Reichstag das
18. Kind des Volkes. Von den Vorkriegsreichstagen
wurden nur zwei, nämlich der von 1877 und der von "um,
aufgelöst. Das längste Leben hatte der Reichstag von 13‘112.
Eigentlich hätte er bereits im spxzahre lli17 an Grabe ge-
tragen werden uiiissen. Wegen des Krieges

ge zu Nr- 110 Der »Brockauer Zeitung«

Altersschwäche
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besonders in den Großstädteii, junge Leute in die Woh-
nungen, uni die Zäumigen an ihre Pflicht an mahnen.
Viele Tausende stellen ihre Aiitos zur Verfügung, damit
der zu holende Wähler ja nicht den Bot-wann schlecht auf
den Füßen zu fein, geltend machen kann. Oder nicht viel
Zeit zu haben oder gerade drin end forteilen zu müssen.

Schon geraume Zeit vor der ahl sind die Säften ans-
gelegt. Hast du schon nachgesehen, ob du darin ver-zeichnet
bist? Gar mancher versäumt es zu seinem Schaden. Nekta-
matioiien kommen am Wahltag getoöhiilich zu spät. — {ein
Wahlbiiro werden die ersten Wähler mit ausgesiichter
Freundlichkeit begrüßt; die fleißigsten ,,Kiinden« verdienen
auch diesen Empfang. fein Verlauf des Tages wird die
Behandlung freilich immer fachlicher. Die Wahlleiter tun
ihr Bestes Aber die ewig wiederkehrenden Fragen er-
schöpfen sie. Es sind immer dieselben. »Was habe ich
eigentlich an tun?“ — »Mnß ich Ihnen den Briesuinschlag
offen oder geschlossen geben?“ —- ,,Darf ich ihn gleich in die
Uriie werfen-« —— Ganz Naive fragen auch, welche Partei
sie wählen sollen ——— ziinieist sind es Frauen, die zum ersten-
mal deiii Wahlgeschäft nachgehen. Andere wieder glauben,
am besten zu handeln, wenn sie gleich mehrere Kandidaten
anfrenaeu. Solche Wahlscheine sind natürlich ungültig.
Wieder andere vergessen, daß die Wahl geheim ist. Sie
ivolleii gleich am Vorstandstisch ihren Wahlzettel in die
llriie werfen, ohne ihn in der geschlossenen Zelle in den
lluischlag gesteckt zu haben. Wieder andern ist die Wahl
längst nicht geheim genug. Sie beschweren sich Darüber,
daß die Zellen nicht ganz bliirsicher sind, weil sie oft iiitr 
 

aber verschob man die Wahlen, so daß er
bis zum Jahre 1918 tagte, mithin sechs »
Jahre bestand.

Die Vorkriegsreichstage bis zuui Jahre
1887 waren auf die Dauer von drei Jahren
festgelegt, von da ab wurde die Zession auf
fünf Jahre verlängert Die Aachtriegss
reichstage leben vorschriftsmäßig vier Jahre

wenn sie es aushalten. Der kürzeste
Reichstag war ein Sitachtriegsreichstag, eben
der von 1924. Er lebte nur sechs Monate.

Tie Reichstage vor und nach dein Kriege
unterscheiden sich nicht nnr durch die Ve-
stiininungen der Verfassung, die Dem Nach-
kriegsreichstag, also dein deutschen Volle,
weit größere Vollmachten gibt, sondern ganz
besonders charakteristisch durch das Frauen-
wahlrecht und das Wahlrecht der Jugend-
lichcn. Vor dem Kriege begann das Wahl-
recht mit dem vollendeteii 2.). Lebensjahr,

.—

  

Sonntag, den 14. September
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Deucchlanclosiziieichstags
Die andere Hälfte verteilt sich ans die Beamten b8
Reiches, der Länder und der itoninuineih auf die freien
”berufe, wie Künstler, Arzte, Rechtsaiiwälte. Wissenschaftler

 
wenn „feindliche” liolonnen sich begegnen,

pflegen die gegenfeitigen Zurufe nicht zartfühlencl zu fein.

iisw., sowie aus die Ehefrauen, die keiner
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Erwerbstätigkeit nachgehen, Haustöchter
nnd Rentuer, worunter in Deutschland die
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Kleinrentner nnD Fürsorgeberechtigten ver-
standen werden miissen,» und aus die Uti-
beschäftigten. Nicht ivahlberechtigt ist, wer
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Der bürgerlichen Ehrenrechte verlustig ge-
gangen, und ebenfalls nicht wahlberechtigt
sind die Angehörigen der Reichswehr
nnd der Flotte.

Verhältnismäßig einfach gestaltet sich
die Wahl für alle, die einen festen Wohn-
sitz haben nnd sich zur Zeit der Wahl
an ihrem Wohnsitz aufhalten. Sie alle
werden in die Wahllifteii aufgenommen,
Deren Aufstellung augenblicklich einigen
Tausenden Arbeitslosen, meist stellenlosen
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Biiroangestellten, äußerst willkommen ist.
Schwieriger gestaltet sich die Ausübung
des Wahlrechtes schon für Den, der gerade
auf Reisen befindlich ist. Er muß sich
vorsorglich einen Reisewahlsihein aus-
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-- it   seit dem Kriege mit dem 20. Vor dem
Kriege konnten Frauen weder wählen noch
gewählt werden, nach dem Kriege erhielten
sie beides, das passive itiid das aktive Recht.» .. _ beiden ange
Tie. Anzahl der Stimmen aller Wahler hat

Sämtliche Reichstage der Nachkriegszeit erlebten ein vorzeitiges Ende.

Don den früheren Reichs-tagen wurden dagegen, roie ans ilieser Tabelle ersichtlich, nur die
Eine ungewöhnlich lange Lebensdauer hatte der „Kriegs:kreuzten aufgelöft.

Reichstag”, der fid) sechs Jahre lang erhielt.

stellen lassen, nm in der Stadt, in der
er sich zur Zeit der Wahl aufhält, wählen
zndürsen Es ist sogar einmal der Vor-
schlag gemacht worden, auch die zahlreichen
im Ausland sich» aufhaltenden deutschen
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Der große Flugenblick: Die Urne wird geleert.

sich hierdurch nahezu verdoppelt, trotzdem weite Gebiete

des Reiches uns entrissen wurden, iiitd da Deutschland be-

deutend mehr Frauen als Männer zählt, ergibt sich, daß
mehr Frauen als Männer zur Urne schreiten könnten —
tatsächlich aber nicht schreiten, weil viele Frauen von
ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch machen. Hingegen

nehmen es die jugendlichen Männer zwischen 20 u.nd.25

Jahren mit ihrer Wahlpflichtvrecht genau. Statistische

Zahlen hierüber liegen zwar nicht sur das ganze Reichs-—-

gebiet vor, aber die Teilstatistiken beweisen es.

Jede Reichstagswahl kostet bekanntlich einen schönen

Haufen Geld. Sie bürdet den einzelnen Parteien, die sich

vielfach aus das Geldfammeln unter ihren Anhangern ber-

legen müssen, und dem Deutschen Reich nicht unerhebliche

Opfer auf. Die Reichskosten einer Wahl werden auf ske-
Mlllioiien veranschlagt, die Ausgaben der Parteien sind

aber noch viel höher und lassen sich kaum fchahen.

Jii höchster Spannung sehen alle SBerantniortlichen
dem großen Ta entgegen. Regnet es vormittags,· dann

ist die Wahlbete ligiing in den Mor enstunden gewohiilich

chqu weil alle Wähler die· Er ullung ihrer Staats-

bürgerpslicht auf den hoffentlich regenlosen Nachmittag

verschieben. Stets aber seht so in der drittenNachmittagO
Hunde der Schlepperdienst ein. Alle Parteien entsenden,  
 

Reichsangehörigen an den Wahlen teilnehmen zu
ans mit faDenfcheinigenälaf= lassen, was zur Rot durch Wahlvornahme bei den
sen umgebenen Hohlrtiumeu deutschen·Konsii»laten erfolgen konnte. Es sind jedoch
beftehen. „3a lann man ja nach dieser Richtung . hin - bisher niemals Schritte
Durchgnct’enl“ ruft manch unternommen _tnorDen, so Das Der Deutsche im Ausland
mm, „Da ioahl ich nicht.“ weder im .Gaitl·and «noeh«in Der Heimat wahlberechtigt
(Slana so "um“, hat » ist, wag-eigentlich eine sparte sur ihn bedeutet. Recht
häufig „um TM (“50566 unistaiidlich gestaltet sich auch die Wahl in Altersheimen,
schreibt möglichstes Geheim-
nis vor.

Verlieiraiete Frauen sind
erfahrungsgemäß an der
Wahl stärter beteiligt als
ledige, im Beruf stehende.
(Eigentlich müßte es uni-
gelehrt fein. Aber die Er-
fahriitig lehrt, daß die Ehe- 

Sehnslichtig warten alle auf die ersten Radiobotfchaften.

fran meist zur Urne schreitet, wenn der Mann seiner Pflicht
genügt, Denn sie fühlt sich sicherer in männlicher Beglei-
tung. Bei der Illlleinstehenden gehört schon ein stärkerer
Entschluß dazu, itm sich auf Den Weg zu machen. Man hat
sogar beobachtet, daß r‚‘iraiien, Deren Männer verreist sind,
vielfach ihre Wahlpflicht versäumen ans einer gewissen
Uiilust heraus. Daraus ergibt sich nun eigentlich, daß,
trotzdem den Frauen das Wahlrecht eingeräumt wurde,
sie dieses doch lieber in Anlehnung an den Mann ans-
üben als selbständig.

Von den über 41 Millionen deutschen Wählern sind
21 Millionen Arbeitnehmer, also Arbeiter und Angestellte  

Siecheii- und Krankenhänsern sowie in den Gefängnissen.
Überall müssen Wahllolale eingerichtet werden, um auch
den Unabkömmlichen Gelegenheit zu geben, ihrer Wahl-
pflicht und ihrem Wahlrecht zu genügen. Am ,,unabköinm-
lichsten« sind natürlich die Strafgefaiigenen, denen die
Wohltat der bürgerlichen Ehrenrechte nicht entzogen
wurde. Für sie bedeutet der Wahlgang eine angenehme
Unterbrechung ihrer eiiitöiiigen Tätigkeit.

Das Wahlen ist nicht nur ein Recht —- nicht wahr!
Es ist auch eine Ehrenpflicht, der sich keiner entziehen
Darf. Politik ist keine abstrakte Wissenschaft Sie umfaßt
unser gesamtes Leben itnd das unserer Angehörigen. Es
kann uns also nicht leichgültig sein, wen wir in den
Reichstag entsenden, a s unsern Boten, unsern Betrauten,
als den Betrauten des Volkes. Darum, deutscher Wähler,
entziehe dich nicht deiner vornehmsten Pflicht, mitzu-
gestatien das Schicksal der Nation und des Vaterland-es
deiner Kinder. Ottomar Reichard.
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Und vor den mablIohalen kehrt wieder Fried ein ooo



Ergelmis der Woche
Rum. In Deutschland befindet sich zurzeit der W a h l-

kampx auf dem Höhepunkt Wir stehen vor Der Entschei-

Dun it er die rage, wie der deutsche Staatsburgenm der

nächsten Zukunt regiert sein möchte· Gleichzeitig wird die

Wahl die Meinung des Staatsburgers uber die letzte Ver-

angenheit aiisfprechen Weil die Eiitfcheidung nach dem
Mehrheitsprinzip gewertet werden wird, ist es Pflicht eines
jeden Staatsbiirgers, seine Stimme mitsprechen zu lassen
unD somit seine Meinung zu sagen Sein Schicksal zu ent-
scheiden, dazu ist jedem Deutschen das Wahlrecht gegeben.
So muß er wählen, fchon aus ureigenftem Interesse heraus.

t

Gewiß wird der Ausgang der Wahl auch von dem
Ausland mit Spannung erwartet. Diese Spannung dürfen
wir aber nur in jenen Schichten des Auslandes voraus-
fegen, in Deren händen das politische Geschäft zwischen
den Nationen und Staaten liegt. Sie miifsen sich dafür in-
teressieren, wer ihr Gegenspieler in der nächsten Zeit bei
den internationalen politischen Aiiseinaiidersetzuiigen sein
wird. Sonst wird wohl bei den großen Massen ziemlich
wenig von Spannung anzutreffen fein. Heute sind alle Völker
so sehr mit ihren eigenen Sorgen beschäftigt, daß ihnen zu-
nächst einmal die Wahlen in Deutschland nichts zu sagen
haben Wo das große Volk ein bißchen aiifgepiitschi wurde-
da geschah es von Politikern, die für sich selbst etwas aus
dem deutschen Wahlkampf profitieren wollten So in Po-
len, so in Frankreich. Die siniiloseii Demoiistrationen
die in Posen der Westmarkenverein gegen das deutsche
Revisionsoerlan en veranstaltete, gehören in dieses Gebiet.
Deutschland ver- ansgt zunächst gar nicht die Revision seiner
Ostgrenzsen sondern diese Grenzen schreien nach
einer Revision Und ihr Ruf wird umso lauter er-
schallen, als in Europa die große Friedensschalmei geblasen
wird. Wir denken nicht Daran, daß um die Oftgrenzen Krieg
gemacht werde. Revision heißt doch nicht Krieg. Revision
unhaltbarer Zustände ist sogar im Versailler Vertrag vor-
gesehen Auch diese Bestimmung hat Anrecht, heilig gehal-
ten zu werden. Mehr noch, als jede andere. Was unhaltbar
ist, birgt Gefahr-en in fich. Wer das Unhaltbare aus der
Welt schafft, dient dem Glück der Menschen, dient dem
Frieden

I

Auf diesem Gedankengang fußt auch die deutsche Ant--
wort zu Briands Paneuropa - Projekt. Es
ist sehr merkwürdig, daß in der Erläuterung, welche die
französische Regierung in ihrem Weißbuch zu der Antwort
gibt, gerade diesem hinweis der deutschen Antwort jedes
Eingehen ver-sagt wird. Es ist nicht merkwürdig, wenn es
zutrifft, daß das Projekt Briands zuerst und zunächst den
augenblicklichen Zustand der europäischen Staatengliederiing
für alle Ewigkeiten festlegen will. Damit hätte aber Briand
dem erfehnten Paneiiropa selbst das Todesiirteil gesprochen
Wenn aus Paneiiropa etwas werden soll, dann nur nach
Wegschaffung aller unhaltbaren Zustände. Manche meinen
die K orrido r f r a g e werde durch Vriands Paneuropa
gelöst In einein Paiieuropa sei es Deutschland gestattet, über
en jetzt polnischen Korridor hinweg mit Oftpreußen zu ver-

kehren wie durch eigenes Land. Nun Denn, wenn das mög-
lich ist, dann räume man die 11 n n a t u r d e r T r e n s-
n u n g O ftp re u ß e n s vom Reich. Polen hat nicht nötig,
am Meer zu liegen, hat nicht nötig, eine Seemacht zu wer-
Den, Denn es kann in Parieuropa seine Waren über deut-
sches Gebiet zur See führen unD von See hereinführen
wie über eigenes polnisches Gebiet. Bei dieser Lösung wäre
die ursprüngliche Natur gewahrt, daß jeder Staat ein ge-
schlossenes Ganzes ist. Bei der jetzigen Gestaltung im Osten
muß immer damit gerechnet werden, daß das bis an die
Zähne bewaffnete Polen über das schwache Oftpreiißen her-
fällt und Tatsachen schafft, wie es sie in Wilna, wie Litaiien
sie im Mem-e«lgediet geschaffen hat.

Solcher bösen Punkte gibt es noch viele in (Europa, unD
England wird wohl nicht nur aus den Interessen seines
Weltreiches heraus dem Briand-Projekt ablehnend gegen--
überstehen Vorläufig ist der ganze Plan an den Völkerbund
weitergegeben, damit ist der auf das nächste Iahr hinüber-
geschoben unD wahrfcheinlich abgefchoben, bis einer einen
besseren-Plan zur Diskussion stellt.

Inzwischen wird die politische Aiienpolitik ihre Pläne
in S ü d oft e u r o v a weiter verfolgen Offenbar hat man

. in Deutschland im Wahlsieber ganz übersehen, was auf Der
sogenannten A gra rkon f e re nz in Warschau doch von-
Polen erreicht wurde. Die wirtschaftliche Rot der ost- und
.-füdofteuropäischen Staaten zwingt sie enger aneinander, als
ihr politisches Interesse es eigentlich verträgt. Es ist schon
ein großer Erfolg der polnischen Diplomatie, daß sie Ungarn
und Vulgarien in dieser Frage mit der Kleinen (Entente
an einen Tisch gebracht hat. Wenn auch die Tschechoslowakei
noch nicht recht weiß, wie sie sich Ungarns wegen verhalten
soll, immer-hin ist ein Weg gewiesen und dieser Weg muß
— wenn er überhaupt das Ziel erreichen soll —- über
Deutschlands Mithilfe gehen. Nur in Verbindung mit dem
größten mitteleuropäischen Reiche kann sich das wirtschaft-
liche Leben in Mitteleuropa zu aller Vorteil entfalten

a:

Sicher wird sich die Tfchechoslowakei am meisten gegen
diese Erkenntnis sträuben Aus einem höchst falschen Presti-
geglauben heraus Es scheint, daß die Tschechen noch
immer meinen, ihre Existenz wäre bedroht, wenn sie von
Der Tatsache, daß es Deutsche und ein Deutschl-and gibt, auch
nur Notiz nähmen. Nur so ist es zu verstehen, daß der
Prager Stadtrat nicht die deutsche Flagge
zeigte, als deutsche Sportlerinnen zu einem internationalen
Wettkampf kamen Solange noch ein solcher Geist in
einem Lande existiert, kann von einer lebendigen Paneu-
ropasIdee nicht die Rede fein.

Selbst der Vater des Paneuropa-Gedankens, B r i an d,

hat auf der gegenwärtigen Völkerbundstagung am klarsten

bewiesen, wie wenig paneuropäifch erdenkt Sonst konnte

er nicht einen Augenblick die franzosischen Bahnfchutzs
truppen im Saargebiet lassen Fur deren Verblei-

ben gibt es aber auch nicht ein Tipfelchen Berechtigung, noch

irgendeinen Vertrag. Es ist nur der krasse Siegerwillen
Frankreichs, der es nicht über sich bringt, diese Truppen
von deutschem Boden wegzuzisehen Man hat diese wider-
rechtliche Truppe ins Saargebiet gelegt, damit keine Bude
zwischen Frankreich und den Besatzungstruppen im Rhein-
land entsteht. Jetzt, da die Besatzungstruppen zuruckgezogen

finD, läßt Frankreich die Truppen im Saargebiet Nur um
Deutschlands Aerger zu erreglen Es gibt keinen anderen
Grund. Ein-e merkwürdi e I ustration zu dem Gedanken
des Paneuropäers Vriang gab der Franzos-e Vriand Diese
Zweideutigkeit Vriands soll uns bedenklich machen, aus
Zeseruhand Geschenke anzunehmen, wie das Paueuropas

rote -
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Hitlers Wahlrede in Breslau
Morath und Dr. Wirth sprechen in Görlitz und Peterswaldaii

Am Freitagabend sprach Adolf Hitle r in der

Breslauer Jllhkhlindertlsalle Diese war iiberfiillt, so daß
Alle squt'llleiverfammlung im Mesfehof stattfand. Adolf
Sinkt ging im Beginn seiner Rede auf Die Vergangenheit
zilrnck und malte das ständige Auf unD Ab iion Deutsch-
lands Schicksal, Zeiten des Aufstiegs sowie des Verfalls.
Er· betonte, daß die, die einst handelnd im Felde standen-
wahrenD zu hause geredet wurde, nunmehr Das Wort er-
greifen mußten Wenn man ihnen vorhalte, daß sie für
m9, ‘JJiacht, Ihre Gegner aber für das Recht eintreten, so
müsse er dazu sagen, daß ein Recht ohne Macht hinfällig
sei. Auch sie käinpften im übrigen für ein Recht, nnd zwar
sur das Recht, daß das größte genannt werden könnte-
das Lebensrecht. Des weiteren ging er auf Die bisherige
Spaltung in das nationaldenkende Bürgertum und den
Sozialismus ein. Erforderlich sei die Schaffung eines ein-
heitlichen Volkskiii·pers, ein neues Deutschland müsse ge-
schaffen werden. Auf die gegenwärtige parlamentarische
Regierung hinweisend, sagte hitlerz »Aus einer parla-
mentarischen Mogelei wird kein neues Volk« Er befaßte
sich mit der Definition des Begriffs SRationalismus. Nicht
der Vorteil eines bestimmten Standes sei darunter zu Ver-
ftehen, sondern selbstlose aufopfernde Hingabe an den Ge-
danken Der Nation Das sei ein Idealismus, der unbeding-
ten realen Wert besitze, sicher einen größeren als der persön-
liche Nutzen Der Nationalsozialismus bringe das Ver-
söhnende zwischen den einzelnen Schichten Das Anwachsen
der Partei unD Die Werbekraft feines Gedankens werde die
kommende Wahl zeigen Wie müsse der von Dem National-
sozialismus erstrebte neue Aufstieg erreicht werben? Auf
keinen Fall durch die bisher geübte Methode, dauernd mit
dem Auslande, den hut abgenommen, zu verhandeln Das
Volk müsse wieder Mut zeigen, damit werde es auch im
Auslande Eindruck machen. Keines-falls brauche ein solcher
muti er Widerstand gegen das Ausland Kampf zu bedeuten
Im eaenteil. Der Feiae, der Schwache, habe mehr Wider-
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stand und Kampf zu erleiden als der Tapfere Das Leben
Deutschlands sei seit zwölf Jahren nur ein Leben auf Kosten
der Reserven der Vergangenheit. Nunmehr hatten wir alle
diese Reserven versilbert. Der Redner wies noch Darauf
hin. daß das deutsche Volk vor allein Glauben an sich selbst
haben müsse. Von der Ausländerei müßten wir abrücken
Wir müßten wieder stolz auf eigenes Werk und Wesen
werden. Es werde nicht eher geruht werden, als bis die
Stunde der Freiheit komme.

Reichstagsabgeordneler Meralh spricht in Görlitz

In einer non der Deutschen Volkspartei am
Donnerstagabeiid in G iirlitz abgehaltenen Versammlung
sprach SJieichstagsabgeoaneter M o r a t h über das Berufs-
lieamtentnm und die kommenden stieichstagswahlen Der
Redner befaßte sich ausführlich mit der Bedeutung Des
B e r u f s b e a m t e n t u m s für den Staat·iiiid trat dafür
ein, daß die Beamten gemäß der ihrem Wesen entsprechen-
den Pflichten auch die zukominenden Rechte erhalten In
diesem Sinne betrachtete er Die Aufgaben des neuen Reichs-
tags, der sich des stierussbeainieniums im Interesse des
Staates in b e s o n D e r ein M aß e an nehm en solle.
Mit seinen Ausführungen warb Reichstagsabgeordneter
Morath naturgemäß nor allein für seine Partei.

Dr. Wirth in der Arbeiter-Wirlschaflsschule Peterswaldau

Auf seiner Wahlreife durch Schlefienbesiichte Reichs-

innenminister Dr. Wirth Die Arbeiter-Wirtschaftsschule in

Peterswaldan In seiner Begleitung befanden sich Ober-

präsident L ü d e m a n n und Buchereidirekior sJJifio er i n g ·,

Breslan Der Minister hatte (Gelegenheit, Die Schiller bei

ihrem Unterricht zu beobachten. In einer»ku»rzen Ansprache

begrüßte er die lebhafte Teilnahme deLSa)iiler am Unter-

richt und wünschte der Schule und den Schülern einen guten

Erfolg ihrer Arbeit für die Zukunft. Oberprasident Bube:

mann dankte Dem Reichsinnenminister fur feinen Besuch.

weiterem
B·rockau, den 13. September 1930.

Erosfnung der Landftelle
» _ _ . zur Osthiife D

- Mit dein 10. September hat die Landstelle Vr e slau
im Rahmen der Osthilfe ihre Geschäftstätigkeit aufgenom-
men. Die Dieiisträume befinden sich in dem ersten und
zweiten Stockwerk des Bankgebäiides Breslau 1,
Zwingerplatz 3. Die Fernfprechsammelnummer ist
22391. Die Sprechftunden für den Publikumsverkehr sind
bis auf weiteres auf die Zeit zwischen 10 unD 13 Uhr an-
gesetzt. Anträge auf Vollstreckungsfchutz, für die
Formulare bei den Landratsämtern angefordert werden
können, finD an Die Landräte zu richten und werden von
diesen an die Landstelle weitergereicht. Anträge auf Um-
fchuldung sind gleichfalls an die Landräte zu richten.
Formulare für diese Anträge dürften binnen kurzem den
Landratsämtern gleichfalls zugehen _ »

Zins Breslau

Auch der zweite Zessioneumakler ermittelt

In der Strafsache betreffend die angebliche Millionen-
erbschaft hat sich am Donnerstag der befchulDigte M ad er
selbst gestellt. Nach eingehender Vernehmung durch den
Sonderbearbeiter der Staatsanwaltschaft ist er dem Amts-
gericht zugeführt worden mit dem Antrag auf Aufhebung
des haftbefehls, da Fluchtoerdacht unD Verdunkelungss
gefahr nicht mehr besteht. Mader ist sofort entlassen wor-
den Der auf Grund des Steckbriefs verhaftete V olkmer
ist gleichfalls dein Ermittlungsrichter vorgeführt worden,
der ihm den haftbefehl verkündete. Volkmer bleibt weiter
in haft. Die Vernehmiingen des Landrats f) ü t t e n h e i m
Hund des Bürodirektors F r o m m vom Kreisaiisschuß R e u -
markt haben ergeben, daß den Beschiildigten Schneider
und hartmann von diesen Beamten keinerlei Aus-
kiinfte gegeben worDen sind, aus denen Schlüsse auf das
Vorhandensein einer Erbschaft gezogen werden könnten
Im Gegenteil find die Beschuldigten stets auf Das Un-
richtige ihrer Miitmaßiing hingewiesen worden
Was die höhe des Gesamtbetrages der Zessionen anlangt,
so dürfte —- wie sich bis jetzt ergeben hat —- die von einigen
Zeitungen genannte Summe von einer Million Mark
weitüberschrittenwerden ·

Zu dem Ueberfall in der Schulklasse
Zu dem gemeldeten Ueberfall in einer Breslauer

Mädchenklasse, bei dem der Berliner Schriftsteller Fried -
rich den Lehrer beschimpfte und in das Gesicht fchlug,
erfahren wir, daß der Täter ein bekannter Berliner
Anarchist ist, mit dem sich die politische Polizei in Berlin
wiederholt beschäftigen mußte. Friedrich war der Inhaber
des bekannten sogenannten »Internationalen Antikriegs-
museums« unD heraiisgeber des Buches ,,Rie wieder
Krieg!« und ist im Zusammenhang mit politischen Um-
trieben mehrmals von den Gerichten verurteilt worden
Es schwebt gegen ihn ein Verfahren wegen hochverrats.
Gegen Stellung einer Kaution wurde er aus Der Unter-
suchungshaft entlassen Das hauptverfahren wird in nächster
Zeit stattfinden —

Aus Rache die Ehefrau mißhandelt
Weil» er feine Frau im Verdacht hatte, daß sie ihn der

Strafbehorde ausgeliefert habe, band ein hiesiger Arbeiter
ste· enttleiDet, an händen und Füßen gefesselt,
mit einem Knebel im Munde ans Bett, übergoß sie mit
P etr o l e u m und später mit Wasser und ließ sie in diesem
qualvollen Zustande die ganze SJiacht. Gegen den Arbeiter

ist ein Strafvekfahren we en « werer Kör erverle · .-
geleitet worden« 9 ich P tzlmg em

— TO Desf all. Gestern verstarb der Vorsitzende der
foaialDematratifcben Fraktion in der Breslauer Stadt-
veroanetenverfammhmg, Kru mm. Der Verstorbene ge-
horte auch dem Provinziallandtag als Abgeordneter an.

· ——‚21rbeiter=Rulturausftellung. Der Ak-

belkekbkldungsausichuß Breslau veranstaltet in der Zeit
vom 21. September bis 5. Oktober d. I. eine Arbeiter-
Kulturausstellung in sämtlichen Räumen des ehemaligen
Generalkommandos. . . -— . -.

 

 

-— Oderkahn mit 6000 Zentner Steinkohle
gesii n ken. Gestern früh sank in Stein e bei Breslau
ein Oderkahn mit 6000 Zentnern Kohle. Die Feuerwehr
wurde zur hilfeleistung gerufen. Beim Eintreffen der Wehr
lag das Schiff bereits am Grunde. Die Schiffsiiifasfen
konnten sich in Sicherheit bringen -

Glück im U n glii cf. Auf der Straße nach
Hundsseld fuhr an der Straßenbahnhalteftelle Wichels
hausallee ein A u t o beim lleberholen eines Wagens in ein
Gespann und verletzte dessen Pferd. Das Auto stürzte hier-
bei in den Straßengraben ü b e rsch l u g sich und begrub
den Führer unter fich. Letzterer kam mit nur g e r i n g en
Verletzungen davon Das Ante wurde völlig zer-
triiininert. « .-

—— Politische lieberzeugung wird ein-
g e b l ä u t. In Breslau kam es Donnerstag zwischen zw ei
A r b e i t e r u nie-gen politischer Meiniiiigsverfchiedenheiten
zireiner b l u t i g e n E sli l ä g e r e i, wobei man ein fran-
mittelt-es “r « .:»:«i·-,te und der eine dem andern

blutige W u n d en am K opf un d im G e i ich t bei-
brachte. Der Verletzte mußte dein Krankenhaus zugeführt
werden. Ob sich Der Geschlagene von der Weltanschaiiung
des andern dadurch überzeugen ließ, muß bezweifelt
werden.

—- ».f)anne« wieder Daheim. Mit List und
Leckerbissen ist es gelungen die freiheitsdürstige aus Dem
Z o o g e flüchtete Seelöwin »f)anne« bei Wilhelm s -
hafeii wieder einzufangen Im Triinnphziige wurde sie
nach ihrer alten Behausung gebracht, trotzdem die Odernixe
ganz energisch dagegen proteftierte.

Kreuz und quer durch Schlesien.

Defraudant Thiemann stellt sich selbst
Der flüchtige Defraudant Thiemann, der Ende

Iuli zum Schaden der Stadt Görlitz 10000 Mark
unterschlagen hatte, hat sich Donnerstag mittag beim
Gericht in Görlitz freiwillig gestellt. Er hielt sich vor-
wiegend in Weftdeutschland, in der Gegend von Münster,
Gladbeck, Dortmund ufw. auf unD kam auch bis zur hollän-
dischen Grenze, wo er nach seinen Angaben feststellte, daß
er nicht genügend Geld bei sich hatte. (Er fuhr zurück nach
Frankfurt a. d. O., will aber das Geld, das er im
Walde zwischen Lebus und Frankfurt a. D. O. ver-
g ra b en hat, nicht wiedergefunden haben

Selbstmordverfuch eines Bankiers
Freitag friil wurde in Reichenbach der Bankier

Walter Hoffmann von feinem Personal in seinem
Arbeitszimmer mit einer Sch iißv e rletz un g oberhalb
Der rechten Schläfe fchiververletzt aufgefunden Die Bank
W. F. hoffmaun hat daraufhin ihre Zahlungen einstweilen
eingestellt. Der Zustand des Bankiers ist fast hoff-
nun gslo s. lieber Den Vorfall, der in weitesten Kreisen
größtes Aufsehen erregt, ist bis zur Stunde wenig näheres
zu erfahren . .

Sturmversuch auf das Arbeitsamt "

- Am Donnerstag oeranftalteten Die Komm uniften
in Waldenburg eine große Demonftration Ein
größerer Trupp oersuchte sich gewaltsam Zutritt zum
Arbeitsansit zu verschaffen Das lieberfallkommando der
Schutzpolizei griff die Säuberung auf und nahm einige
Verhaftiingen vor. Im Laufe des Nachmittags kam
es in der inneren Stadt zu Zusammenrottuiigen, die jedoch
bald zerstreut werden konnten, ohne ernsthafte Zwischen-
fälle zu hinterlassen.

Metier in einer Möbelsabrik
Jn Grunau, kreis Schweidnitz, wurde die Feuer-

gehr zu einem Großfeuer in der Möbelfabrik alarmiert.
eim (Eintreffen Der Löfchzüge stand das nze Fabrik-

gebäude in hellen Flammen Auch das dreizgckige Wohn-
llåUH. welches unmittelbar an die Fabrik anstößt- »U-ac
bereits vom Feuer ergriffen Während das Fabrikgebaude
vollständig nieDerbrannte, konnte das Wohugebäude gerettet
werden.

Buuzlan DieStadtals Groß-Waldbes1ii0,ks
Durch Auflassun des Allodsorstes Prim k e n au an. Die
Stadtgemeinde gunzlau besitzt Vunzlaii nunme r einen
Waldbesitz von 73000 Morgen Damit ist die St t Bunzi
lau hinter Görliu an die zweite „Belle unter den wald-

 



Wänden Eisszölgemeinden Deutschlands üiid Preußen-
gern .

Cüben. Mäufeplage. In iebendorf ist ein
Massenaufireten von Feldmäusen zu eobachten. Jm Kampf
gegen die schädlichen {Hager ivird der Bauer durch Raub-
vogel wesentlich unterstützt Es würde sich empfehlen, im
Interesse der Raubvögel Gift u vermeiden und andere
Stoffe in die Mäuselöcher einzuführen

· Hanniiu. Der Balloii der Volksschule. Von
einem Stellenbesitzer in Bischdors wurde ein kleiner
Ballon aufgefunden Eine ihm angehängte Karte ivies die
Volksschule B e r n s d o rf i. E., Post hohenstein-Ernstthal,
Land, als Absenderiii nach.

GolDberg. D e n t isten t a g u n g. Die iiiederschlesischen
Dentisten hielten hier eine Bezirksversammlun ab. Jn der
Tagung, mit der eine Fachausstellung ver iinden war,
wurden sachliche und fachliche Angelegenheiten erledigt.

SLeinau a. d. O. Flugzeuge notgelandet.
Das Flugzeug D 1512 ,,Sturnivogel« des Fliigverbaiides
der Werktätigen aus B e r l i n mußte wegen Motorschadens
auf einem Felde notlanden. Zweck der Fahrt des Flug-
zeuges war Wahlpropaganda. Das gleiche Schicksal erfuhr
unweit ein anderes Flugzeug, das gleichen Zwecken diente,
unD in Ranisch bei Friedland notlanden mußte.

Neurode. Getreideschmuggel. Durch Land-
jager und Zollbeanite wurde des Nachts e i n F uh r w e rk
angehalten, welches unter Umgehung der Paßstraße auf
Deutfches Gebiet gelangst war. Die volle Ladung des
Wagens, geschniuggelte erste, wurde beschlagnahmt. Auch
dasffFuhrwerk und Gespann verfiel dein behördlichen Zu-
gri .

Reichenbach. P e r f o n a l w e ch f e l. Bankdirektor
R ud o lf P rasse, der Leiter der hiesigen Kommunals
bank, übernimmt, nachdem er sechs Jahre an der hiesigen
Kominunalbank tätig gewesen war, die Leitung der Zweig-
gelielJauer der Schlesischen Laiidschaftlichen Bank zu
res au.

Bangenbielan. 50 J a h r e b ei ein e r F i r ni a. (Ein
gewiß selteiies Jubiläum konnte am Mittwoch der Web-
ineister E r n ft P o l t m a n n feiern. Zum 50. Male jährte
sich der Tag seines (Eintritts in den Betrieb der Firma
G. B. Flechtner.

Görlig J d en t i f i z i e r t. Die am Anfang der Woche
auf der trecke Görlitz———Dresdeu aufgefundene Frauen-
leiche konnte jetzt als die am 2. Mai 1899 zu Görlitz ge-
borene Klara Martha Beckel identifiziert werden.
Die Beckel hatte sich ohne Grund aus der elterlicheii Woh-
nung in Ober-Eininersdorf bei Läbau entfernt, war nach
ksisisrlitz gekommen und hat sich dort vom Zuge überfahren
a en.

Glogau. Ein Gefängnis eingezogen. Zum
Zwecke der Auflösung des Gefängnisses in Polkwitz
stattete am Donnerstag der Präsident des Strafvollzu s-
amts Breslan diesem einen Besuch ab. Das Gefängnis Zoll
Zur noch zur Unterbringung von polizeilichen Gefangenen
ienen.

Miliisch. Durch den eigenen Revolver ver-
u n g l ii ck t. Der Zollkomniissar M ii l l e r aus A l t e n a u
glitt bei einer Revision der G v n t k v w i t; e r M o to r -
miihle aus unD st ii r zte hin. hierbei entlud sich fein
Revolver, wobei das Geschoß in den Oberschenkel drang
und stecken blieb. Der Beamte mußte sofort ins Kranken-
haus geschafft werDen, wo operiert wurde. »se-

Oels. D a s G en i ck g e b ro ch e n. Jn schneller Fahrt
stieß der 19 Jahre alte Kaufmann M o ch mit seinem Motor-
rad an einer Straßenkreuzung mit einem G esp a n n zu -
sammen. Dabei schlug er mit so roßer Wucht auf das
Straßenpflaster auf, daß er sich das enick brach. Der Tod
trat auf der Stelle ein. - "« 4 exz- »

Liegnilz. Ende der Gurkenzeit. Die Gurten:
ernte ift nunmehr beenDet. Nur auf spät bepflanzten
Feldern werden noch (Einleger oder Schüler abgelesen.
Wenn der Gurkenbauer die Bilanz zieht, so kann er im
großen unD ganzen immer noch zufrieden sein. s. zzkisxx

Weißsiein. B u b e n h ä n d e. Jn der hiesigen katho-
lischen Schule hatte ein Mädchen versehentlich ihr G e b et -
b u ch liegen lassen. Als am Nachmittag Fortbildungsschüler
Unterricht in derselben Klasse nahmen, schrieb ein Junge in
dasselbe folgendes hinein: »J« diesem Buche-Z steht«nur
höherer Blödsinn.« KPD. und .t«)akenkreiiz. «

Glatz. Betrügerischer Arzneischwindler.
Am 23. v. M. erschien bei einer hiesigen Rentnerin ein
Reisebertreter der Firma Klatt, ‘Breslau, .f)erzogstraße.
Er Hot der Frau sechs Flaschen Stärkungsmittel zum Preise
non 12 Mark an, die gleich bezahlt werden mußten Die
Lieferung ist aber ausgeblieben. Der Bestellschein ist nur
mit dem Namen »Scholz« ohne jegliche Angaben enter-

zeichnet.

Frankenslein Unterschlagung im Amt. _ Der

Leiter der hiesigen Ziegelei, h e r rm a n n, hat auf eigene

Rechnung ‘Baumaterial verkauft nnd Den Verkauf durch

gefälschte Lieferscheine verschleiert. herrmann

wird ausden Diensten der Stadt entlassen.

Grafenorl. Jin Mühlenwehrertrunken Als
Der zehnjährige Sohn des Schmiedemeisters Prause auf

dem Rande des Mühlenwehres herumkletterte, glitt er auf
der schlammigen Bohle aus, stürzte in die Neisse und

ertrank.

Krieg. Menschenskelett gefundenz In Tar-

nowitz werden zurzeit Schachtarbeiten anlaßlich eines

Schulhausiieubaues vorgenommen, wobei man in ungefahr

einem Meter Tiefe ein menschliches Skelett zutage forderte.

Die Fundstelle war bisher Schulhof. Die Schule wurde

1905 erbaut. Vor dieser Zeit war das Grundstück Acker-

land. Bisherige Nachfragen bei Einwohnern blieben ersoigs

los.

Vkiegs Wohnsitz im Eisenbahnwagen Ani

Ende einer hiesigen Siedlung in Leubnsch kam ein

Siedler auf die praktische Idee, da er ohne Wohnung ist,

sich einen alten Eisenbahnwagen tPersonenwagens zu kaufen

und sich dort niederzulassen Er richtete sich sein neues

heim ganz hübsch her unD wartet auf bessere Zeiten«

«

Oberschlesien. ·-

11000 man Zehlbelrag in einer Gemeindekasse

Bei einer R e v i f i o n der Geineindekasse Ri e m -

berg, Kreis Neisse, wurden erhebliche Fehlbetrage in

höhe von 11000 Mark festgestellt, die in der hauptsache

auf jahrelang nicht eingezogene Steuern zurück-

zuführen sind. Die Schuld trifft den früheren Gemeinde-

"msteher. _ . . _.

  

 

Jleisse erhält einen Finanzdikiaior

an einer außerordentlichen geheimen Stadt-
v e r o r d n et e n f i tz u n g wurde die heranziehung einer
geeigneten Persönlichkeit zu r Revision der Stadt-
verwaltuiig beschlossen. Die Regierung soll ersucht werden-
eiiie für die Kontrolle und Beratung der Stadtverwaltuiig
in finaiizieller Beziehung geeignete Persönlichkeit zu er-
nennen. Diese Persönlichkeit soll geeignete Vorschläge
z u r S a n i e r u n g Der städtischen Finanzen machen. Sie
soll mit den weitgeheiidsten Vollmachten ausgestattet wer-
den, um die geeigneten Sparmaßnahmen bei Ausführung
des (Etats unD Der Beschlüsse der Stadtverordnetenversamm-
lung durchzuführen.

Oppeln. The a t e r g a stsp i el. Aus wirtschaftlichen
und bautechnischen Gründen ist das hiesige Theater bekannt-
lich aufgelöst worden. Um das Publikum etwas zu ent-
schädigen, wird das in Glogau statioiiierte Operettens und
Lustspielenfemble ein Gastspiel veranstalten

Piischen. Der neue Bürgermeistern Zum ersten
Bürgermeister von Pitscheii wurde in der letzten Stadt-
verordnetensitzuug unter 140 Bewerbern Dr. jur. B o ck aus
Ohlau mit elf gegen drei Stimmen gewählt

Beulhen OS. Das n e u e A rb e its a in t. Zurzeit
werden die Erd-, Stampbeton-, Maurer-, Zinimerer- und
Eisenbetonarbeiten für den sJieubau des Arbeitsamts an Der
Dyngosstraße ausgeschrieben. Gleichzeitig wird der Ab-
transport der Dämme der stillgelegten rechten Oder-Ufer-
bahn vergeben.

inbenburg. Unglücklicher Sturz vom ‘Baum.
Jiii tadtteil Z a b o r z e stürzte am Donnerstag beim Obst-
pflücken ein zehn j ä h r i g e r K n a b e vorn Baum j!)
unglücklich herab, daß er mit schweren Kopfverletziiiigen,
einer Gehirnerschütterung und einein Arinbruch liegen blieb.

Senflenberg. Vom schleuderndeii Motorrad
g est ü rzt. Ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
geriet hier ins Schleudern, wodurch die Soziusfahrerin, ein
22 j ä h r i g e M ä d ch e n auf Die Straße geschleudert
wurde und einen S ch ä d e l b r u ch mit schwerer Gehirn-
erschütterung Davantrug. Sie verstarb nach Einlieferung
ins Kraiikeiibcxus

Die Prognose des Konsunklurinsbituls —k Die Anssichteiider
Rheinisch - Westsälischen Schwerindusirsie —- Die Leipziger

Messe als kaum-spiegel —- Der Milliardeufehlbeirag der
öffentlichen Finanzen

Die letzte Veröffentlichung des Instituts für Konjunktur-

forschung hat allgemeines Aufsehen erregt. Weist sie Dach

mit jener wissenschaftlichen Gründslichkeit, die wir von dieser
Seite her gewöhnt find, nicht mehr und nicht weniger nach-
als daß aller Wahrscheinlichkeit nach der Tiespiinkt der wirt-

schaftlichen Depression noch nicht erreicht ist, daß bis Ende

des Rechnungsjahres ein Defizit von etwa 585 Millionen

Mark zu erwarten ist und daß sich die saisonmaßiig zum

heubst einisetzmde Zunahme der Arbeitslosigkeit voll auf den
Arbeitsmarkt auswirken wivD. Dies-e Auffassung Des Justi-
tutes ist um so beDeutungsvotl-er, als verschiedentlich gerade
in letzt-er Zeit behauptet w-urDe, daß Anzeichen sur einen
Anstieg der Konjunktur vorlägen Alter Wahrscheinlichkeit
nach dürfte jedoch die Prognose des Institutes zutreffend
fein. Schon ein Blick auf die gegenwärtige Lage unserer
wichtigsten Schlüsseliiidustrien läßt das mit besonderer Deut-
kichkeit erkennen. So befindet sich die rhei-n2isch-weftfälische »
Eisenindustrie in einer Depression, wie sie seit dein Zusam-

 
menbriuch Der 70iger Jahre des vorigen Jahrhunderts nicht I
michr zu verzeichnen gewesen ift. Gegenüber Mitte 1929 hat
fich die Rohstahlgeiviunung um mehr als 40 Prozent ver-
ringert Mit diesem Absatzrückganig ist parallel gegangen
eine Erhöhung der Selbstkosten, da wegen der Produktions- :
ein«schräsiikuiigen die allgemeinen Kosten je Tonne Erzeu- T M9 393907s

f 22835 41119 48536 63805 68491

gusnsg gestiegen find, und ein erheblicher Rückgang der Er- Z
löse. Jm Inland waren die Preisherasbsetzungen höher als
die Einsparungen durch den Lohnabbau: die Auslandser-
löse, die seist dem Frühjahr 1929 auf Die Tonne Stabeisen
bezogen um 40 Mark zurückgegangen find, liegen jetzt weit
unter dem Frieden: man kann ein Verhältnis von ungefähr
100 : 84 annehmen. Die Aus-fuhr beträgt jetzt einschließlich
der sogenannten indirekten Ausfuhr ungefähr die höhe des
rChrlanDsabfahes, sodaß sich deshalb die Auslandspreisrück-
gänge besonders auswirken.

Jsm Bergbau ist eine Konipslikation entstand-en durch den
Schiedsspruch, der alle hoffnungen auf Preisabbasii um
mehrere Monate hinausgezögert unD ein neu-es Moment
der Unsicherheit erzeugt hat. Bon einer Preissenkung wir-d
als-o vorläufig weder beim Eisen noch bei der Kohle die
Rede sein können '

Einen besonders interessanten Spiegel der gegenwärti-
gern Konjunktur liefert im übrigen nicht nur die bereits er-
wähnt-e SchwerinDuftrie, sondern auch Das (Ergebnis Der
Leipziger Messe, deren Haiiptsksennzeichen in ein-er ganz be-
sonders stark ausgeprägten Vorsicht bei Ausstellsern tin-d
Käufern bestand Der gerade hier vielfach erhoffte Preisab-
baii trat durchaus nicht in dem erwarteten Maße ein. Auch
in Leipzig hatte man Den Eindruck, daß der Konjunktur-
rückgang zwar die Einsicht von der Notwendigkeit schärfster
Prieisstellung erzeugt hat, daß gleichzeitig aber auch man-
chesilei behärdliche Maßnahmen eine Art Preisabbaupfycho
sen hervorgerufen haben. Die Rücksicht auf die Preis-
Dellung hat in vielen Fällen Qualitätsminderung erzeugt
nachdem die sich mehren-den Ausverkäufe usw« für die viel-
fach besondere Waren minderer Qualität hergestellt wer-
den, Das Publikum leider schon an schlechtere Waren ge-
wöhnt haben. Auch die viel zu schnell wechselnden Moden
verleiten dazu, weniger auf Die Dauerhaftsigkeit der Wari
Wert zu legen als auf die Billigkeit hier liegt ein Ge-
fahrean, der vor allen Dingen für die Ausfushr ge-
Wich werden Bann. .

Vervollständigt wird das wenig erfreuliche Bild unserer
gegenwärtigen Wirtschaftslage durch den Milliardenfeth
trug Der öffentlichen Finanzen, der dem Voranschlag gegen-
über minDeftens 1,5 Milliarden M. betragen Dürfte. Dieser
Fehlbetrag ist zwar rein biichmäßig durch die verschiedenen
Rotverordnungen bis auf mehrere hundert Millionen se-
deckt: es ist aber fraglich, ob die neu erschlossenen Einnahmen
wirklich einkommen und ob die Erträgnisse aus den früher
festgelegten Einnahmen nicht noch weiter hinter den Bot-
aiischlagen zurückbleiben, so daß sich im Endergebnis doch
der oben errechnete Fehlbetrag herausstellen würde. Einen
besonderen Unsicherheitsfaktor innerhalb des Reichsetats
bist-et die Arbeitslosenversicherimg, deren Fehlbetrag jetzt
beizeits 800 Millionen beträgt unD sich von November b-
Yarz allex·Wahrsrl)eiiilichkeit nach m weiter-e 400 U-

  

 

amen erhaben wird. Das aus Der Arbeitslosigkeit
stehende Defizit der Kommunen wird auf rund 300 Milliæ
aen veranschlagt. Bei der Reichsbahn rechnet man mit
einem Ausfall von mindestens 500 Millionen Mark. St
pocht sich, daß am Ende des setzt laufenden (Etats:
itser ein Fehlbetrag von 3 bis 4 Milliarden Mart
vorhanden fein Dürfte, wobei noch nicht Die Ansprüche der
Lander und der Fehlbetrag des Reiches aus den vorher-
geheimen Jahren von über 1,5 Milliarden berücksichtigt ift.
iefer Stand der öffentlichen Finanzen ist umso beunruhi-

eender als Deutschlands interiiationale Zahlung-I- und han-
elsbilanz ins-Durchschnitt der letzten Jahre mit fast 3 Mil-
iiarden Pi. jährlich passiv war. So sind die Aussichten im
allgemeinen überaus ungünstig, und wir wer-den noch
schwere Zeiten durchzuniachen haben.

Ainlliche Neuerungen Der Breslauer Produktenbörse
vom 12. September 1930

Au der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wagen-
laDungen in Reichsinark bei sofortiger Bezahlung (nur für Kar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, hafe und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaateii, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl fit
100 Kilo; Säniereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
sJtauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

Getreide. Tendenz: Ruhig
Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht von 74,5 Kilo (Durch-

schnittsqualität (gefund und trocken) . . . . . . . .
Hektolitergewicht von 76,5 Kilo (gut, gesund unD trocken) . m

Roggen (schlefischer). hektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
schnittsqiialität, gesund unD trocken) . . . . . . . -

ßafer, mittlerer Art und Güte . neu 158 alt 16'
Braugerste ...........feinste235 gutem
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte. . . . . . . . 180
Winteraerste, iiiittlerer Art und Güte. . . . . . . 178

R a u ljfutter Tendean Ruhig iRoggen: und Weizen-
Drahtpreszstroh 0,90, Bindfadenpreßstroh 0,70, Gerfte= unD
haser-Drahtpreßstrob 0,80, Bindfadenpreßstroh 0,70, Roggenstroh,
Breitdrufch 1,30, heu, gesund, trocken 2,60, heu, gut, gesund-
trocken 2,9().
Fiitteriiiittel. Tendenz: Ruhig Weizenkleie 8,50 bis

9,75, Roggeukleie 8,5()——.0,50, Gerstenkleie 14,50—16,00, Lein-
kucheii (36 Proz.) 17,0()———18,00, Rapskuchen (36 Proz.) 10,75 bis
11,75, sPalinternkuchen (20 Proz.) 11,75——12,75, Deutsche Kains-
kucheii ('26 Proz.) 16,00—17,00, Extra Palinkernschrot (16 Proz.)
13,00——14,00, stieisfutterniehl (24 Proz.) 9,25—10,25, Biertreber
9,00—10,00, ‘JJialöt'einie 8,75—9,75, Trockeiifchnitzel 6,40—7,40,
Extra Soiiaschrot (44 Proz.) !5,50——16,50, Sonnenblumenkuchen
(46 Proz·) 12,75——.13,75. Erdnußkuchen (50 Proz.) 15,75——16,75.

Mehl. Tendenz: kiiuhig Weizenmehl (Ti)pe 70 Prozent)
36,50, Roggeninehl (Inne 60 Prozenti 28,25, Auszugsinehl 43,00.

Wasserstandsnachrichien der Oder vom 12. September 1930

Ratibor 0,98, Eosel 0,87, Neißeinündiiiig, Unterpegel, 1,58,
Brieg Mastentrau 1,92, Treschen 1,04, Üianfern, Unterpegel, 2,08,
theriifurth 1,25, Steinau 0,94, Glogau 0,87, Tschicherzig 0,62.

Hinweis!
II- linserer heutigen Ausgabe liegt ein Wahlflug-

blatt Der Konservativen Volkspartei bei.

 

 

WMW
20. Tag der 5. Klasse APIeUßW N.M

KassenlM
Marmittags-Ziehung. Ohne Geruch-)

2 Gewinne zu je 25000 3.: 196880.
2 Gewinne zu je 5000 211.: 42928.

4 Gewinne zu je 3000 211.: 13678 M

12 Gewinne zu je 2000 M.-
268124 295466 361599.

24 Gewinne zu je 1000 211.: 1173 5237 71416 W
170374 180366 216210 313607 329631 344597 363106 37873!.

74 Gewinne zu je 500 211.: 10873 18112 Sud
91621 95460 106145

110501 114514 157528 163265 174741 179957 187520 190909
214872 228508 235973 238011 238138 271775 278008M
302851 303579 319866 348765 353906 372666 383165M

39114 IMI M

196 Gewinne zu je 300 211.: 8895 9917 33786
I 16505 21208 26872 29919 30964 31137 37082 39806 49910
T 41037 41408 53178 56‘232 56802 57377 58309 64423 7&5
80029 84516 88605 88978 97481 100631 100997 16356
114259 115890 116819 117324 117844 122523 124734 134950
140603 144602 148483 162499 162868 165233 178319 17’254
180709 186177 194470 195318 198195 201595 205179W
222610 242565 243027 248898 249718 251935 263112 268426
268922 271379 273599 275547 286758 287014 290450 298201
316301 319021 324548 328833 329531 329863 330099M
338205 345921 347739 347801 351795 352467 353289 355956
356822 357976 360603 363112 363385 366300367369 3172104
381241 381759 388565 392811 393255

Jin Gewiiinrade verblieben: ‚
2 Prämien zu je 500000 M., 2 Gewinne zu je 100m

Mark, 2 Gewinne zu je 5000 M., 6 Gewinne zu je 3000 M.,
22 Gewinne zu je 2000 M., 16 Gewinne zu je 1000 Mark,
66 Gewinne zu je 500 M., 144 Gewinne zu je 300 M.

80.Iag Der 5. Klasse Æ.Preuß.-Süddeutschvn (201.M.)
Klasse-Innern-

(Bormittags-Ziehung. —- Ohne Gewähr.)

2 Gewinne zu se 2000 211. unD 2 Prämien zu H
500000 211. auf Ttr. 222815. « ' -

« Ferner fielen:

2 Gewinne zu je

2 Gewinne zu je
10 000 211.: 360635.

5 000 211.: 225722. ‚

s Gewinne zu je 3000 211.: 36599 225329 246191.
20 Gewinne zu je 2000 211.: 26607 72448 76357,
W 134500 185907 221007 222358 302040 317061.

10 Gewinne zu je 1 000 211.: 3345 19767 m
M 188877 204098 346016 363275.

us Gewinne zu je 500 111.: 1678 2197 21955
25667 35874 35460 36137 41808 59064 68-298 69051 73012
78615 81932 85952 86744 112412 145966 156399 190284
190616 215699 315269 322147 322762 324425 330560 333014
339041 871748 380061 393763 397460.

144 Gewinne zu je 300 211.: 589 6159 6357 8985
10684 12094 14536 31691 34172 62530 66045 66529 75222
88254 90564 92458 105235 111513 112883 116306 119384
121109 121408 132577 140879 141474 143080 148683 148182
151103 153568 159860 160833 164644 164660 170818 183010
188556 194036 196412 198009 199406 208285 218043 2M”
225701 230781 233598 240625 251926 261095 261805 2‘044
278163 275948 280834 281240 285661 290889 291445 294758
301971 306893 307820 322034 326887 327043 336170 330991
363215 364212 379563. . -

Die i un der 1. Klasse der 36. Sßreufiifch'eGÜ-L
Deut chen Läg reuß.) Kla enlotterie indet am 24Js» uns-; 1939 ftatt. ss f · «

ent-.
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Evangelische Männer und Frauen!

Wählt am l4. September

den
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1mit schönem U e s e l l s c l1 a l t s 1: arten
moderner Ta n Z (l i e l e und Cl a s v e 1'21 n (_l a.

Sonnt den 14. Se tember:s

KONZERT.
E i sb e i n e .

Es ladet ergebenst ein Hermann Scholz.

Moll llfllIIlIS FBSlSäIB.
Jeden Sonntag.

Tanz.
Im Garten:

« Garten-
« Frei-Konzert.

Adolf Baum.

IS “' sseaaeeaeaee

llfllllllllil‘filll 1:111 Mist-Ilka
HfllZiGIIISiI‘GSSE 12.

Angenehmes Lokal

mit Radio - Unterhaltung,

le Backwaren,

Biere vom Fan,

ff. Liköre.

Es ladet ein c. Nitschle

eine gute Beleuchtung

iiu U110 XVOhnung

F. KmIWGhnGIII Eiektromeister
Brockau lei Jles 4 Bahnhofs“. zo

Elektr. Anlagen

Beleuchtungskörper

Günstige Preise

 

Spezialität:

 

 

Es ladet ergebenst ein
 

  

   

   

   

 

   

  

Die flmkeOPEL-
Lieferwagen
beherrschen das Straßenbiid einer

jeden Stadt. Wendig und schnell
durcheilen sie die Straßen. Unermüd-

lich sind sie am Werk. --Machen auch

Sie sich die Dienste eines solchen Fahr-

zeuges nutzbar. Kaufen sie sich einen
Opel-Lieferwagen und vergrößern

 

  

  

sinkst- .·

Rundfunkhörerqrk°
diees noch nicht wissen Das aus
«- h ei i c h s t e Kur-diente-Progromm der «
Weit und den weiteren interessanten

reichillustrierten tnhalt finden Sie In der

ältesten deutschen Punkten-chris-

Øer Deutsche Riindfunk
Einzelheft 33"„ monatlich RM 2,—-. Eine
Morde-n denVerlog BertinN24genügt _. --"··««..7» ;
M Sie Majostmiosetn Probeheft; , ' " · «

   
  

 

  
  
  
 

 

 

Was eine Lokomotive ohne Dampf,
Was ein Automobil ohne Oel
Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

Sie gehen nicht vorwärts!

 

.

Sie dadurch Umsatz und Gewinn!
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Fernsprecher: Sammel-Nr. 22261

Neumaklkter Anzeiger
(Stadtblatt)

 

Wer im Kreise Nein-wirkt
Stadt und Kreis sowie in
den b cna eh ba rten Ve-
zirken geschäftliche Ver-
bindungen sucht, lefe den

NeumarlterAnzeiger
nnd benutze ihn als be-
währte?» Anzeigenblatt
Probe-Nr gernz.Diensten

Tageszeittnug
Wam‚n—Ä'a-xß/ x -(.W.N-N-N·« IN-

4 Jahrgang
o

Verlag A. Endtricht,

N e 1.1 m a rkt ("Schlesien)  

 

   
 

  

Photo-‚ Poesie-‚

Seitenfläche Tanzlnftbarleiten
am Wahltage, den 14. September 1930.

Jch erfuche, gemäß meiner Rundverfügung
vom 11 Mai 1928 —- L I 21090 — zu verfahren.
Hiernach bleibt den Ortspolizeibehörden nach
Prüfung der örtlichen Verhältnisse die Entfcheidung
der Frage überlassen, ob am Wahltage öffentliche
Tanzlustbarkeiten stattfinden dürfen. Jedenfalls
wird keine Lustbarkeit 11111 N llhr zu beginnen
haben.

Brockan, den R. September 1i).3().
Der Landrat.

Vorstehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis ,

Brockau, den 12. September 1931).

Der Amtsvorfteher.
J ‘..: Baerhold.

Schanlbetrieb am Wahltage.
Auf das im Kreisblatt auf Seite W

 

sie-l Ver-

öffentlichte Verbot des Ausfchanks und des Ver-
kaufs von Branntwein weise ich nochmals hin
nnd bemerke, daß unter der Bezeichnng «Brannt-
wein« alle Arten von Branntwein, einerlei mit
welchen Zusätzen nnd mit welchem Alkoholgehalt
sie zubereitet sind, zu verstehen sind, alfo auch
51111111, Weinbrand, Likiire und Arrak. Das Ver-
bot bezieht sich auf den ganzen Sonntag, den
H, September.

Vreslau, den S). September 15130.
Der Landrat.

Vorstehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis

Brockau, den 12. September 1930

Der Amtsvorsteher.
J. V.: Baershold

Reichstagswahl.
Unter der Wählerfchaft ist vielfach die Meinung

vertreten, daf; sie ohne den Wahlausweis nicht
wählen können. Es wird nochmals ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht. daß alle Lisählen
die den Wahlausweis nicht mehr in Händen
haben sollten, selbstverständlich ihr Wahlrecht

 

: auch ohne diesen Vlusweis ausüben können.

Brod-an den 12. September 11130.

Der Gerne-intoevorftehero
*1 111.; Eiisc Schöffc
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Zahnersatz —- Plomben

Certrud Schade
Dentistin

Mühlherg 3, l.
Hauptpraxis: Breslau X, Matthiasstr. 18,l.

m

n n e [I m a Gliederreißen, Neuralgie
I (Nervenschmerzen). Gicht!

(im-11 teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half.
Ueber 3000 Dankbrieie. (Ich verkaufe nichts.)

Krankenschwester m arg 1' til H GI) e I‘, Wiesmann 80.

 

 

lschias, Hexenschuß,

    Kathollfcher Gottes-

dienft in Brockan.

Sonnabend nachm. 5 Uhr
Männer- u Iungniänner-
beichte

Sonntag, 14. September

7 Uhr Hochamt 111. Männer-
kommunivn
l1’410 Uhr
Hochamt -
I1 Uhr Kindermesse
'/._‚3 Uhr hl. Segen

Dienstag I,-4'?UhrReaiiie111
für '‚L Eifriede Hudalla
Mittwoch nnd Sonnabend
l‚0"? Uhr Schulmeffe ftir die
Volksschiiler.
Donnerstag 1/47llhrSch11l:
mesfe für die Mittelschüler
Mittwoch abends 8 Uhr
Anbetungsftunde für die
weibliche Jugend

Predigt nnd

" ;- Sonnabend Beichte für die  

Kounnunionkinder, ab4Uhr
die Mädchen, von 5 Uhr
die Knaben
Mittwoch, Freitag, Sonn-
abend findQuatembersast-
tage.

Engl. Pfarrlirche zum

HeiligenGeiltinBrockan

Sonntag, 14. September
9 Uhr Gottesdienft.

Missionar Prozegky
Chor »Hm-um« Götze
„Selig sind, die Gottes
Wort hören u. bewahren“

Hellwig
11 Uhr Kiiidergottesdienst
3 Uhr Gartenfeft im Volks-
garten
Abendgottesdienst fällt aus

Donnerstag, 18.September
Abends 8 Uhr Bibelstunde

Pfarrer Schulte.

 

Wir empfehlen unsere große Auswahl in

Füllhalter von I.— Mk. an bis zur besten Ausführung

Tuschkästen, Zirkel-Etuis, Rechenmaschinen, Leder-Federbalter—Etuis

WWWWWWWWWWWWVVWVVWV71mVWVVWWWWWV‘VWVVWWWWWWWWWWWMWWWVVWW

Jugendschrillen, Bilden, Mal- und Kochbücher, Romanen, Ullsteinheilen aller Art

Karten- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Quartetl-‚ Beschäftigungs- und Würlel-Spiele von so Pig. an in reichhaltiger Auswahl

Postkarten-AIben, Tagebücher, Ordnungsmappen

  

 



— 2. Beilage zu Nr. 110 der ,.Brockaner Zeitung«
Sonntag, den 14. September l930.

  

· ‚Unserkbon
gehört nicht uns“.

lllss vii Hisiet DII! -
Copyright by Martin Feuchten-M Heils

L Jiachdruck verboten-

Die schützende Rampe vor Dem Hanseiugatig war eben

fertig geworden, unD nun trommelte Der Regen attf das

Glas. Der alte Bau war frisch gestrichen worden: hellgelb
mit rosenroten Fensterrahmem Lorbeerbäume schuiüikten

den (Eingang, Die Treppe hinauf zog sich grütier Pflanzen-
schmuck Eiti Geruch tiach frischen ffauneukräuzen unD
neuem Oelanstrich erfüllte das Haus. Das Innere war
weiß gestrichen, mit Verwendung von goldenen Leisten.
Der Saal schien höher, festlich unD hell Statt der alten
Lampen hingen Kristallkronleuchter voti der Decke herab.
Die alten Bretterverschläge, »die Logen«, waren neu auf-
gebaut, weiß lackiert worden, mit gelben, stoffbelegteti

Briiftungeti unD seidenen Vorhängen. Die alte Galerie
und das Gerüuipel waren verschwunden Statt dessen war
ein erhöhter „Dritter Platz« iti Attiphitheaterart errichtet
worden. Ueberall hingen frische, grüne, dicke Tannen-

kränze herab. Es war so hell, so festlich unD so strahlend
in dem Saal, daß sich die ersten Gäste fast scheuten, hinein-
zugehen.

«Dunnerwetter, was mir fein gewordeti sink« Sie sahen
lich kopsnickeud um. »Mir kennt in unser alt .T-ivoli’ tiit
ineh.«

»An der weiß Farb han ihr tiit gespaart.«
Die Logen stillten sich. Die hergurolletiden Wageti

brachten immer neue Gäste-. Meiers, Webers, Söllners,
Müllers und Rübsauiens saßeti schon auf ihren Plätzen.

»O Jesses, ’s Mathild. an Weiß uti Blan! Wie e bah-
rischer Gretizpfahli Un Starte hat sichs gedreht. Wie die
Keenigin voti Saba.«

Frau Bier katti in einem braunfeiDenen Kleide, einer
schwarzen Pelerine, glattgescheitelt und sich etwas gebückt
haltend, mit Taute Lincheti durch den Saal, die aufgeregt
von detii hellen Licht nnd der Menge “Bingen, Die fich ihnen
entgegenrichteten, ihren Platz suchte. Frau Bier niikte
Denzels titid Wiedeuiautis gelassen zu.

»Wo is dann der Vadder?«
»Der geht nit bei“, sagte Frau Bier. »Er hat gesght,

es wird tiir wie groß Blaniasch.«
»Das wolle tnir a b w a rte l“ rief Deuzel, utid die

beiden Frauen gingen weiter.
Der Landrat atis Ginsterstadt trat ein. Ein stattlicher,

eleganter Herr, gefolgt von Dem Bürgermeister unD

Ginsterstädter »Spitzen«.
Das Geflüster erhob sich allmählich zti ungezwungetier

Unterhaltung Der Saal war schnell voll geworden. Licht,

Wärme und Tannenduft erfüllten ihn. Erwartung stand

auf allen Gesichtern — unD Neugierde
Rauschend ging der Regen nieder und schlug an die

Scheiben des hellerletichteten ,,T-ivoli«.
Das Wagetirolleii hatte nachgelassen Draußen schlug

es in langsam verhallenden Schlägen acht Uhr.
st-

* si-

Aks Albiits, der in den letzten Wochen weder zum

arbeiten, noch zum Essen, tioch zum Schlafen gekotnnieti

war, die weiße Krawatte vor Dem Spiegel zurechtrürth

fiel ihm sein Hochzeitstag eiti, dieser Tag, Der so verkehrt

begonnen hatte, wie seine ganze Ehe danngeworden war.

In seiner Tasche knisterte ein kleiner Brief -—— zartes

Papier, eine feine, leichte Schrift, ein paar Worte. Gestern

warer gekommen Seitdem wußte er: Abschied. Sie wird

die Stadt verlassen. Und ich kann-nicht zu ihr!

Es klopfte. Er fuhr zusammen; aber es war nur Der

Primaner Kohlrabe. Er sollte den Prolog sprechen und

hatte eine dicke Backe. Und Albius uitißte Herrn Kohlrabe

beruhigen. Eine dicke Backe schade nicht soviel wie hohles

t os 'agte er ihm. .

s‘ßagrat't‘üllbiuä war endlich mit ihrer Toilette fertig ge-

warben. Sie hatte ihr neues Kleid von der Tttll angezogen.

Aber sie hatte es des schlechten Wetters wegen wieder aus-

gezogen unD trug eine rotseidene Bluse mit einem schwarz-

seidenen Rock, der ihr etwas eng war. ,

»Was siehst Du mich so an?“ fragte Frau Albius »Hast

du wieder etwas an mir auszusetzen? Gcfällt dir meine

Toilette wieder nicht? Jch bleibe, wie ich bin“, fügte sie

energisch utid vorbeugend hinzu. »Nun bin ich einmal an-

gezogen, nun ziehe ich mich nicht wieder aus. Ich habe-»ja

kein Interesse Daran, fremden Herren zu gefallen.“ Sie

kämmte sich zornig ihre kleinen Stirnköitchen aus.

»Ja, du bleibst, wie du bift“, sagte Albiusu

»Das ift kein vFehler-c erwiderte sie. »Warst Du ge-

blieben, wie du warst, so hätten wir besser zueinander ge-

a t.“
b ßDann ftthreti sie mit Herrn Kohlrabe zum Tivolifest.

Kaum waren sie am Eingang des »Tivoli« angelangt,

als Albius sich von allen Seiten bedrängt fah.” ·Die

Spengler hatte Streit mit dem Vereinsdieuer der »Eacilia«

vor; sie schrien im Hausgange miteinander, ohne einander

anzuhören, denn ,,iedem stand der Platz an der Dur ‚an‘.

Herr Kulike wartete mit allen Zeichen des Unwillens —-

dasß er überhaupt warten mußte —- Darauf, Albius wegen

der Erkrankung des Pistonsolobläsers zu sprechen; er hatte

einen Ersatz beschafft-, für den er aber keine »Garautie«

übernehmen konnte. ..

Der Gang, der zu der Damengarderobe fuhrte, war von

einem Menschcntnäuel gesperrt. Erregte Mütter mit roten

Köpfen verlangten heftig, ihre Tochtej zu sel)e«n.« Aus Ren

flimmern heraus klang Frau Doktor Schuells Sturme-Sie

schalt, bat, beschwor. »Sie sehen ne 1a aus der Buhtie. «-

»Wir haben keitie “iinute Zeit: es muß gleich klingeln

Jn der Herrengarderobe war Unordnung zwischen den

Perücken entstanden. Saltn hatte sur seine Kurwenalrolle

eine Allongeperiickc bekommen, utid Herr Weber als Marke

eine flachsenc Kinderperüele. deren dunne Locken ihm uber  

die Stirn band-ellen. Herr Pilz war noch nicht da, und er

hatte in Dem erste-u Bilde ja ziehen Dem kurzsichtigen
Referendar Schmidt waren Die Hosen abhandengekommen
und Zchnadig die Trikots geplatzt. Er schrie nach einer
Nähnadel mit Faden. Albius beruhigte die Herren, schickte
einen Fenerwehrmann nach Dem Friseur und ein Kind nach
einer Nähnadel. Als er durch den Gang lief, hörte er im

Datnetizittimer sagen: »Und ich ziehe das Kleid so nicht
an!« —- ,,Diese Frist-w steht meiner Tochter nicht; sie tiiacht
sie um zehn Jahre alter!“ Der Chor der Mütter sprach in
höchsten Tönen der Erbitte ung auf Frau Doktor Schnell
ein. Als Albius vorüber-kam sah er flüchtig in dein von
Damen überfällt-en Zittss««r raucheiide Brennscheren,
bloiide Zöpfe, heiße Gesichter unD dazwischen das erhitzte
Gesicht von Frau Doktor Schnell unter dem schieseii
Kapotthut « ,
Jm Saal stimmten die Musiker die Instrumente Herr

Kulike hatte an seitietti Pult Platz genommen, hinter der
Bühne probte der beleidigle Darmoniumspieler. Der Lärm
aus den Garderoben klang bis auf die Bühne. Der den

Prolog sprechende tlTrimaner folgte Albius atis den Fersen;
sein Lauipetifieber hatte den Siedepuukt erreicht. Die
Männer der »Cäeilia« stellten sich bereits auf.

Der Saal war voll Menschen, bis ati die Tür waren

noch Stuhlreihen eingeschoben worden. Kopf an Kopf

warteten sie. Es schlug acht Uhr. Herr Kulike klopfte mit
dem Taklstock auf, Die Musiker hoben ihre Instrumente

Das Stuhlrüeken im Saal hörte auf, alles tvttrde still; utid
in Diefe geräuschlose Ruhe hinein setzte der erste Akkord
der Jupitershmphonie mächtig ein. Herr Kulike dirigierte
als alter Militärmusiker: eine, zwei drei — schrttmtn, zwei,
drei — schrunitn —- ——- uiarschmäßig, aber unerschiittert im
Rhythmus utid Takt. Die Zithörer klatschteti, und Herr
Kulike verbetigte sich grimmig und nachlässig, wie ein
Künstler, der das Publikum verachtet
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Die Musiker verließen das Podiunr Herr Kulike nahm

auf einem Der Seitenstühle Platz, legte die Beine über-
einander unD Deutete damit an, daß er seine Pflicht getan
habe utid ihn der weitere Verlauf der Sache nicht mehr
ititeressiere

Der Mäntiergesangderein hatte sich unterdessen auf Dem
Podiuui, das vor der Bühne aufgebattt war, versammelt.
Albius bestieg nun das Pult. Als er iti den menschen-
überfüllten Saal blickte, der hell und festlich aussah mit
detti weißen Anstrich tttid den Girlandeti, schienen die Ge-
sichter alle einen schadetifrohen Zug zu tragen. Das ein-
zige, was er bewußt sah, war die rote Blnse seiner Frau
utid Frau Doktor Maul, die sich mit einem Marie-
Atiloitielte--Fichii geschmückt hatte, das sie biieklig machte.

Alles übrige verschwamui im Nebel. Jst-i feinem Herzen

klangen ihre letzten Worte. titid in feiner Tasche knisterte

der kleine Brief. Er sah nichts mehr. Er wtißte nur noch:

Sie ging. Sie verließ ihn. Und er blieb hier!

Einen Augenblick hielt es ihn wie ein leichter Schwindel
umfangen, dann rückte er ati seitier Weste, schlug kurz auf,
sah die Männer fest und eruiutigetid an, warf einen Blick
auf den Pistotibkäser, der das Lied begleiten sollte, hob

den Arm, senkte ihn rasch; titid der Männerchor setzt voll

nnd sicher im CDuriAkkord ein. Und alles klappte.« «

Die Ausführung der lebenden Bilder begann.

Ein befriedigtes »Ah!« ging durch den Saal, als sich
der Vorhang geräuschlos teilte. »Erster Akt: Tristan.«
Nein, das war ja zu schön! '

»Grad wie uff ’m Thiater!«
»Un wie sc so gut fti’llhalle.” »

»Der Albius is doch e stattlicher Mann Y”
»Wie stolz er am Steier steht! Wie siuschter er auch.”
Das Bild war glänzend gelungen. Der Vorhang schloß

und öffnete sich viermal hintereinander. Die ersten Male
bewunderte man nur, beim dritten Male aber erkannte
man schon Fräulein Biedermann unD Herrn Weber nnd
Fräulein Knutze Das machte noch mehr Spaß.

Nichts erhebt die Menschen so über ihre Mitmenschen
wie die Rampel .

Die Rampe trennte sie von dem schauenden Publikum.

Die Schaulust kontite gar nicht gesättigt werben. Der Bei-

fall, der sich nach jedem Bild erhob, feuerte Die Darsteller

an, gab ihnen Haltung und Sicherheit. Kulike sing an, die

Zuhörer ernst zu nehmen. Die Kapelle setzte ihr Kannen

ein: sie spielte weich und rhythmisch, wie es lebende Bilder

 
 

verlangen. Ein Bild folgte dem andern, und als sich der

Vorhang zum letzteti Male schloß, wollte das BeifallkaM
nicht mehr verklingen. ,,Alhius, bravo! Bravo!«

Albins uiußte erscheinen. Als er vor den Vorhang trat-
ging ein braufenDer Sturm des Beifalls los: »Hoch! Hoch!
Hoch!« Die Kapelle blies einen Tusch

Die Leute, die das Essen nicht mitmachen wollten,
gingen nun nach Hause. Frau Albius schloß sich Manls
an. Sie hatte genug.

I
ä- III

Man saß bei der Tafel.
Jti einem Nebensaal des Theatersaals waren lange,

s-iißgedeikte Tafeln atifgestellt worden. Matt hatte auf

eine Beteiligung von etwa fünfzig Personen gerechnet.
Aber es waren dreihundert geworben. Infolgedessen saß
matt eng unD eine überttiütige Stimmung hatte sich den
Gästen mitgeteilt. Die Zuschauer waren befriedigt und

stolz, daß« „ihr“ Fest gelungen war.

Der Psalzwein hatte die Zurückhaltung gelöst. Niemand

bemerkte, daß Albius still ausgestanden war und den fest-
lichen Saal verlassen hatte,

si- ä: sit

Frau Albitis war noch mach. Sie saß in dem Eis-immer
bei der brennenden Lampe und las in einer Zeitung. Als

Albius die Tür öffnete und sie voui hellen Lauipetilicht
beleuchtet fah, kam er zu sich selbst.

»Du hast doch nicht auf mich gewartet?" sagte Albitts.
»Das habe ich allerditigs«, kam es kurz zurück. »Und

zwar, weil ich dir einen Brief zu übergeben habe.« Ihre
Stimme zitterte.

Fu diesem Augenblick entdeckte er einen Brief aus eng-
lischem gerippten Papier in ihrer Hand.

Frau Albius blieb ruhig. »Ich möchte dir nur sagen,
daß die, um Die es sich handelt, heute vormittag hier

gewesen ist. Ja, sieh mich nur erstaunt an. Sie hat mit
ihrem Wagen vor unserm Haus gehalten, hat die Dreißig-
keit« ——— Frau Albitis’ Stimme schwankte —- „gehabt, Dich
hier besuchen zu wollen« .«

»Frau Makenseii ist hier bei uns gelbefen?“
hielt inne. Der Brief zitterte iti seiner Hand.

„Stein“, sagte sie. »Ich habe ihr durch die Putzfrau
sagen lassen, ich nehme keine Besuche an.“

Albius stiilzte sich schwer auf den Tisch.
»Wann ist dieser Brief in mein Haus gelommeti?«

fragte er.
,,Gestern abend«, antwortete sie trotzig. »Ich hab’ ihn

dir nicht vor Dem Konzert geben wollen. Jii meinem

Hause bitt ich wenigstens Herr und kann mir Personen
vom Halse hallen, Die mich zum Gespött der ganzen Stadt

machen. Gestern hat sie dir einen Brief ins Haus geschickt
—- nnihrscheinlich eine Einladung Leider war’s aber dazu

zu spät. Du hattest dir ja die Tivoligeschichte eingebrockt,
die hast du ausessen müssen, dafür haben die Meitiauer
gesorgt-. Heut-e kommt sie selbst hierher. Jn mein Haus!
Als ob wir eine Wirtschaft hätte-til Läßt den Wagen
halten, steigt aus nnd fragt nach mir! Nach mir! Als ob
ich mit so einer etwas zu tun haben wollte!“ ‑

Alt-ins blieb vor ihr stehen. »Schweig!« rief er außer
sich und sah ihr mit stammenden Augen aus todblassem
Gesicht entgegen. «

»Ich bin hier zu Hause so gut wie du«, rief sie wieder.
»Luft bitt ich tioch lange nicht, wenn du auch so tust. Du
hast ja immer so getan, als ob du mehr wärst als ich. Des-
wegen bist du auch aus die iiberspaiiuten Jdeen gekommen

titid deswegen gefällt es dir nirgends mehr wie auf
Reisen.«

»Was habe ich hier iti meinem Hause, frag-e ich Dich?“
rief er dazwischen. »Hast du dich jemals bemüht, es mir

wohulich zu machen? Hast du je sehen wollen, was ich
dich lehrte? Weint ich mit dir reisen wollte, hast du die
Unbequemlichkeiten geschenti Jch habe dir gute Bücher ge-
bracht, du hast sie nicht einmal aufgemacht! Du bist heute

noch so weit wie du warst, als Du noch Lottchen Bier
hießest und im Laden am Markt Grieß und Reis verkaufen .

halfst-«
»Da hört’s doch auf!“ rief Frau Albius »Wer hat dir

denn deine Praxis verschafft? Wer hat hier unser Haus

getauft? Du doch nicht ittid Der Steiger Albins auch nicht.
Damals war ich die beste Partie in Der ganzen lImgegenD.“

»Ich habe dich nicht des Geldes wegen geheiratet«, sagte
Albitis.

„hinterher leicht gefagt. Aber damals war ich dir gut
genug. Und ich habe mich nicht verändert.«

»Das ist es ja«, rief er. »Ich habe dich gern gehabt"
— geliebt hatte er sagen wollen, aber es kam ihm nicht

Albius

‘iiber Die Lippen —- „unD habe gehofft, etwas aus dir

machen zu können.

erfüllt.“

»Was haft Du denn aus mir machen wollen-« sagte _
fie. »Eine wie die Eltzes Oder eine Kurtisanes Bilder
malen wie die Eltze kann ich auch. Aber daß ich arbeite,
haft du in deinem Leben nicht anerkannt. Nur bei anderen
Leuten war titles schön. Bei Sölltiers haben dir die Bilder
besser gefallen, bei Riibsamens die Teppiche und in Ham-
burg die Ledersessel. Die ganze Hochzeitsreise hat mir das
Kritisieren verdorben. Deshalb hab’ ich auch vom Reisen
für mein ganzes Leben genug gehabt. — Wie wir am
Markt gewohnt haben, war dir die Gegend zu gewöhnlich;
unD wie uns der Vater das teure Haus hier gekauft hat,
haben Dir unfre Möbel nicht mehr gefallen. Das kommt

alles von deinen Reisen. Vom Reisen werden die Leute
überspannt, und wer überspannt ist, ist unzufrieden. Du
hast allen Grund, zufrieden zu sein mit der Praxis und
dem schönen Haus«

Albius packte die Stuhllehne fester. »Habe ich denn
etwas iti diesem Hause, was mich freut?“ rief er. ‚am
ich heimkomme, finde ich fremde Leute in meinen Zimmer-.

Aber Du haft Diefe Hoffnung nicht

Schluß folgt
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die Futtertasche zu gelangen. 

Der Regenmantel mit Auskntpffutter
Der Regenmanteh das nnentbehrlirhste aller Kleidungsstiiciee tiranlite lange Zeit an der Ein-

tilniglreit in Farbe, Material und Form. Der Schönheitssinn unserer Zeit will auch die Frau im

Regen anmutig sehen. und so erfand die Industrie alle die freundlicheren imprägnierten Woll- und

gelitten Seidenstoffe mit dezenten Karos oder einfarbig in leuchtenden rSönen, der Modesrhöpfer

gefiillige Formen. die besonders in Gürtel-, Kragen- nnd Tafrheneffeliten ihren Ausdruck fanden·

Da nun der Regenmantel erstens mit in die kühlere Jahreszeit übernommen wird. zweitens oon

der Autlerin. Fliegerin und anderen Sportlerinnen unzertrennlich ist. so wird die hier gezeigte Idee

eines einlmöpfbaren Futters für viele Damen von außerordentlich praktischem Wert sein und von

ihnen gewiß mit Freuden begrüßt werden.

Das auslenöpfbare Futter. siehe Abb. a. besteht aus einer doppelten Schicht. aus buntgenutfterter

Kunstseide und einem 3wischenfutter, einer Olseide Man wird also bei einem blauen Trencheoat

aus imprägniertem, baumwollenem Garbardine doppelt dureh dieses lFutter vor dem himmlischen

Nas; geschützt fein. Bei warmer Temperatur entfernt man schnell und mühelos das Futter Zur

Anfertigung des Mantels dient Vetter-Schnitt M 7:501 für 00 nnd 104 cm Oberweite. Preis fe

l arme Das Futter ist im Schnitt extra gegeben. Zunächst führt man in der Borderbahn den

Halsabnäher aus und fügt den mit feiner Leineueinlage versehenen Stosfbelag an, der auf der

Achsel alsdann lose bleibt. Durch die Zeilennaht wird die lJinterbahn angefügt, die in der Mitte

in eine Falte gelegt wird und im oberen Teil festzusteppen in. Im unteren Teil wird sie zu einem

Schlit; ausgeschnitten, und die Schlitzränder sind in Breite er: Falte mit Stoff abzusüttern Die

Schlitzränder erhalten in der Mitte zum Zusammcntmdpicis Knopf nnd Knopfloch Oberhalb

des Schlitzes wird auf der Jnnenfeite noch ein Knopf angeng’ln, auf den später das Futter geknöpft

wird. Dann naht man den Stoffbelag für den hinteren Aussehniti an den vorderen Stoffbelag Der

Ärmel ist mit Laschen zu versehen, durch die dann die Spange geführt wird. Wenn die Ärmel-

naht geschlossen ist, wird der Ärmel eingenäht, wobei die gefiitterte. mit einem Knopfloch versehene

Windschutzklappe mitzufassen ist. Der Halsrand wird zwischen die gefiitterte Stosflage des Kragens

gefaßt, das Futter kann in der Mitte eine Naht haben und, mit einer Leineneinlage versehen, vorher

    
mehrmals

werden, wie Abb. c zeigt.

Gleichzeitig geht auch

daraus hervor, daß man

das Verfchltifzstück, aus

doppeltem Stoff herge-

ftellt, mit der Hand nur

an einer Seite festnäht,

sodaß-es, falls der Man-

geöffnet

wird, zurückkgelmöpft werden kann. Dann wird die mit einer Leiste ver-

sehene Mfftasehe dem Mantel untergesteppt. Der Junenrand der Tasche

bleibt lofe und wird nicht, wie sonst üblich, am Mantel festgenäht Das

Futter wird ganz für sich gearbeitet und an den Vorder- sowie Hals-

und Wandern angeknöpft, der untere Rand bleibt bis auf die l intere-

Mttte los-. Durch seitliche Naht vereinigt man beide Futter-bahnen Rats-:

aus Naht setzt man den am unteren Rand mit Knopflöchern versehenen

Ärmel ein. Alle Außenränder von Futter und aueh Zwischenfutter sclxliijze
man gegeneinander und steppt sie zusammen. Zum Schluß naht man die

Tasche aus das buntgemusterte Futter und macht einen Längseingrisssss-

taub durch Futter und erisehenfutter. um außen vom Mantel auch in

Abb. b zeigt noch den halbboch ge

durchfteppt
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Stadt-Theater
Sonnabend 19,30 Uhr
»Boris Gudunow«

[Sonntag 15 Uhr
(Borstellung zu ermäßigten Preisen)

»Das Dorf ohne Glocke«
Sonntag 20,15 Uhr

»Der lustige Krieg«

Schanfpielhans
Sonnabend, Sonntag und Montag 20 Uhr

Gastspielc
von Kammersiinger Paul Stieb er-Walter

· von der Staatsoper Berlin

»Das Land des Lächelns«
Sonntag 16 Uhr

,,Dollys Abenteuer«
zu ermäßigten Preisen

Lohe-Theatern
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 uhr

»Hanneles Himmelfahrt«
Traumdichtung von Gerhart Hauptmann

 

 

ki-

 

Thalia-Theater.
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr

,,Sturm im Wasserglas«
Komödie in 3 Akten von Bruno Frank
 

 

Verbiiiiiend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Verbiiiflend unerhört
mannigfaltig das große

Varloio - Programm.

Verhiüflend schön
der neue Rahmen des Theaters.

VII-thous- Tempo
Ists-lal- und stimmun-

6 Tanz-Parkett—Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang — Gute Biere
Luetigkeit, Gemütlichkeit, Humor

— —- —— und das alls- Im

A l k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pnunonlonor Cassius-dastand
Nachbestellung Telelon 50834  
 

 

      
schlossenen Mantel. Erforderlirh etwa 3,60 rn 140 cm

breiter Mantelftoff und je 3,25 m Futter und Zwischen-

frrtter,fe 100 cm breit. Bezugsguelle der regen-

dichten Stoffe ist der DionysossBersano

in Berlin-Schöneberg. Wexstraße l.

 

Wo keine Verkaufsstelle am Ort, beziehe

man alle Schnitte durch: Verlag Otto

Beher. Leipzig. Weststrafze 72.
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PAUL KELLER
_ Meisterromane
m Volksausgabon I l
Waidwinter - Marie Heinrich s-

Der Sohn der Hager 2 ab

- am.pro Band

' zu beziehen durch die Gesehältsstellc der .‚Brockzruer Zeitung“
Ernst Dodeek’s Buchhandlung, ßalmhotsn-aße 12. l

IaineAuHrä" e
kommen herein, wenn giebt
durchinlensiveWerbearbeiider
Zellungsanzeige die Kundschaft

5. lmmer wieder aus Ihr Gase-hält
I auimerksam geworden Ist.
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B (lt th ll lmlI‘ll llllck . ll c.
Am Sonntag, den l4. September 1930, Von

8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags findet
in nachstehenden Bezirken die Wahl zum Reichs-
tag statt. Die Wahlhandlung ist öffentlich. Es
sind 6 Wahlbezirke gebildet.

Wahlhezirk 76.
Brockaul umfaßt Parkstraße, sBarfplatj, Wehr-

mannstraße
Wahlvorste·l)er: Lagerhalter P o l l n e r in

Brorkan.
Stellvertreter: Mittelschullehrer K l i em in

Brockau
Wahlra11m: Mittelschule.

Wahlbezirk 77.
Brorlan ll umfaßt: Am Miihlberg, Breslauer

Straße, Diersrhkeplatz, Friesenrveg, Pulststraße,
Witikler-Allee.

Wahloorsteher: Mittelschultonrektor Liehr in
Brockan

Stellvertreter-: Eisenbahn-Obersekretär Wichur
in Brockau.

Wahlraum: Katholische Volksschule

Wahlhezirk 78.
Brockau lll umfaßt Bahnhosstraße, Garten-

straße Hatzfeldstrafze
Wahltwrsteher: Lokomotivführer Fuchs in

Brockau
Stellvertreter: Jnspektor Liebig in Brockau.
Wahlramn: Rathaus.

Wahlbezirk 79.
Brockau 1V umfaßt Ahornweg, Baumschulen-

weg, Benkwitzer Allee, Grenzstraße, Grüner Weg,
Heydebrandstraße, Kirchstraße, Lieresstraße, Schulz-
sehe-Ansidlung, Schulstraße mit Schule, Walter-
straße, Wassertverk, Kanalwerk, Feuerwehrhaus.

Wahlvorsteher: Verwaltungsangestellter Abend
in Brockau.

Stellvertreter: Sattler Gärtner in Brockau.
Wahlraum: Epangelische Volksschule

Wahlbezirk 80.
Brockau V umfaßt: Hauptstraße mit Rittergut,

Güntherstraße, Staniolfabrik Wolff und Bahn-
wärterhaus, Vorwerksftraße.

Wahlvorsteher: Jnspettor Gans in Brockau.
Stellvertreter: LokomotivführerH o ch in Brockau.
Wahlrauni: Turnhalle, Hauptstraße 7.

Wahlbezirk 81.
Brockau VI umfaßt: Feldstraße und Rumbaum,

Große Koloniestraße, Kleine Koloniestraße, Ran-
gierbahnhos

Wahlvorsteher: Lokomotivführer Tilgner in
Brockan

Stellvertreter: Bahnhofsmeister Franz Hai-
duczek in Brockau

Wahlraumt Mittelschule, Parkstraße 11.



Brockauer Sport-Nachrichten
S. C. »Statut t916«.

V Flonstrizgkmden 14. September spielen folgende Maiiiischafteii:

orni. 10 Uhr: „Sturm“ 1b Jugend ,,Rasensport« 1b u end
Nachm. 210 Uhr: „Sturm“ 3. Bezirk —- »Germania« 3. BeziJk g
Nachm. 410 Uhr: „Sturm“ 2. Bezirk — ,,Borussia« 2. Bezirk
Nachm. 2‘“ Uhr: ,,Reichsbahn« Brockau 3. Bezirk „Sturm“ 4. Bez.

auf dem ReichsbahnsSportplatz
Jn Breslau:

Nachm. 4‘0 Uhr: »Borussia« 1. Bezirk -——- „Sturm“ 1. Bezirk
Unsere 1.Mannschast muß am Sonntag nach Karlowitz, um

egen ,,Boruss·ia«« das fällige Verbandsspiel auszutragen. Unsere
annschaft durfte, wenn sie mit dem nötigen Ernst bei der Sache

ist ,die Punkte für sich in Anspruch nehmen.

Reichsbahn-Turn- und Sportverein Schlesien Brockaii.
Spiele am 14. September.
Fußball:

Vorm. 10 llhr: „SH. T. S. V.« einem 1b J d. —- „09" 1b b.
Nachm. 210 Uhr: « m JgR. T. S. V. »Brockau« 3. Bezirk —- S. E. „Sturm“

4. Bez.
Nachm. 410 Uhr: R. T. S. V. »Brockau« 1.Bez· ——»Sadei«vitz« l. Bez.

Jn Breslau·.
Nachm. 410 Uhr: R. T. S. V. Brockan 2. Bezirk

Handballx Jn Brockau: '
Nachm. 230 Uhr:

»Falke« 2. Bez.

R. T. S. V. »Brockau« 2. Männer s— «Strehlen«
2. Männer

R. T. S. V. ,,Brockaii«« 1. Männer ——— „Strehlen“
1. Männer (Gaumeister.)

Nachm. 340 Uhr:

Jn Ohlau:
Nachm. 33011hr: R. T. S. V. ,,Broekau« Jugend — »Ohlau« Jgd.

z. V. »Friesen« e. V. Broekau
‚ Stassellaus „Einer durch Brockau«.
Zum morgigen Staffellauf des T. V. Friesen ist noch zu be-

werten, daß die Mannschaften in der Reihenfolge Schüler, Jugend,
Maiiner starten Die Schüler haben je 100 m, bie Jugend mit
Ausnahme von zwei 400 m Strecken, je 200 m zu laufen.
Bei den Männern ist die längste Strecke vom Bahnhof bis zur Laune
etwa 600 m, die übrigen schwanken zwischen 300 unb 400 m. Ein
Begleiten der Läiifer durch Radfahrer ist streng verboten. Zuwider-
handeliide haben evtl. die Folgen zu tragen. Sämtliche Läufer
treten sofort nach Beendigung der Staffel geschlossen am Kirchplatz
zur Siegerverkiindigung an, die der erste Vorsitzende des Vereins
Rektor Krätzig vornimmt Die Siegerpreise sind im Fahrradhaus
A. Kühn ausgestellt.

Handballiverbetag aus dein Friesenplatz.
Am Sonntag, den 14. September steigen in Brockau auf dem

Friesenplatze an der Vorwerkstraße vier Handballspiele gegen den
dritten Breslauer Turnverein wie folgt:
Nachm. l0 Uhr: 1. Knaben »Friesen« —— 3. B. T. V.
Nachm. 2‘“ Uhr: _1. Jugend »Friesen« 3. B T. V-
Nachm. 820 Uhr: 2. Männer »Friesen« — B. T. V 2.
Nachm. 4M Uhr: Meisterklasse «Friesen« -—- B. T. V. 1.
Nachm. 320 Uhr: 3. Männer lll. B. T.V. -—— »Friesen«8. im Eicheiipark.

Ein einladendes Programm als Fortsetzung des Vormittags-
Unter günstigen Witterungsverhältnissen erwartet die .Spielleitung
alle sportlich Jnteressierten auf bem Friesenplatze. Die 3. Mannschaft
fährt ab Bahnhof per Rad um 11,-.J nach dem Eichenpark.

 

* fVertcuerte Eisenbahnsahrt zwischen Broaau und
Breslau.] Unsere verehrten Mitbürger, die an einem
dieser schönen Tage abends am Radio saßen, werden
aufhorcheiid die selige Kunde vernommen haben, daß
die Reichsbahnverwaltung zur Hebung des Verkehrs das
größtmögliche Entgegeiikoininen zeigen will. Und was
geschieht mit bem Vorvrt Vrockaus Die Reichs-
bahn erhöht den Preis für die Sonntagsfahr-
karten zwischen Breslau und Brockau von 30 Pfg.
auf 40 Pfg. So sehen die slliaßiiahmen zur Hebung
des Verkehrs aus. Die Reichsbahnverwaltung braucht
sich nicht zu wunbern, wenn die Abwanderung zum
Omnibus stetig annimmt. Brockau war in früheren Jahren
ein beliebter Ausfl1.igsort. Mit derartigen Maßnahmen,
wie die Erhöhung der Sonntagsfahrkarten für die 4‘/._. km
lange Bahnfahrt von Breslaii nach Brockan, erschlägt
man einfach den Sonntagsverkehr

”‘ lPolizeilicher Wochenbericht.] Jsu der Woche vom
7. bis 13.September wurden folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: llebertretnngen: Ge-
werbepolizei1, Ausklingeln und Ausrufen l. Vergehen:
Einbruchsdiebstahl l.

* lVerscheuchte Einbrecher] Jn der Nacht von
Donnerstag zu Freitag wurden die Bewohner im Grund-
stück Wehrmannstraße 6 durch Hilferuse gegen 1 Uhr in
der Ruhe gestört. Während die Wohnung eines Bewohners
dieses Grundstücks renoviert wurbe, war die Wohnungs-

'einrichtung auf ben Boden gebracht worden, wo auch
die Familie schlief. Als die Schlafenden durch Geräusche
eweckt wurden, nahmen sie wahr, daß sich Diebe in den
Räumen befanden, wo die Sachen untergebracht waren.
Auf die Hilferufe der Bedrohten ergriffen die Einbrecher
die Flucht. Welche Gegenstände entwendet wurden, konnte
bis zur Zeit noch nicht festgestellt werden, ba bekanntlich
bei Uiiizügen alles drunter unb drüber geht. Scheinbar
handelt es sich bei den letzten Einbrüchen um auf Raub
ausgehende Brockauer.

* [Der Deutsche Sparerbund für Eigenheime
e. G. m. b. H.,] Düsseldorf, der im Westen über eine groß-
zügige Organisation verfügt und in kurzer Zeit Barmittel
von über 21/2 Millionen Reichsinark an seine Genossen
aus-schüttete, hat nun auch in Breslau eine Landesge-

 äftsstelle für Schlesien errichtet. Die Genossenschaft
verhilft durch die bereits bekannten Sparmethoden
Interessenten schnell zu einem Eigenheim. Außerdem
werden Kapitalien zur Ablösung von Hypotheken zur
Verfügung gestellt. Am Mittwoch, den 17.September
hält die Breslauer Geschäftsstellein Brockaii im »Volks-
garten“, Hauptstraße 12 von 15——19 Uhr Sprechstunde
ab, in ber unverbinblich über alle Einzelheiten Auskunft
erteilt wirb. (Siehe Jnserat in der heutigen Nummer.)

* sM.-G.-V. ,,Ftohsimt.«f Aus Anlaß des 23 jährigen Be-
stehens veranstaltet der Verein am Sonnabend, den 18. September,
einen Volksliederabend in Schindler’s großem Saal. Ein

Instrumental- und Vokalkonzert. unterstützt durch Brudervereine
aus Breslau, wird unsern Mitbürgern einen genußreichen Abend

bieten. Wier laden alle hierzu herzlichst ein. Anschließend Festball

und reis ießen. .
zlztEvsicihngelischer Arbeiterverein Brockau.s» Sonntag, den

14.September findet die Reichstagswahl von vormittags 8 llhr bis

nachmittags 5Uhr statt. Die Mitglieder werden ersucht alle zur

Wahl zu erscheinen. Außerdem findet iiachmittags ein Garten-

fest der evangelischen Gemeinde im Volksgarten statt, wo ein

Missionar einen Vortrag halten wiss Auch hier werden die Mit-

lieber eru t, recht zahlreich zu er einen.

g « sEiioLgeltscher JungmännerWerein Brennus Heute,Sonn-
abend, den 13. September, um 9 Uhr Arbeitsbesprechung für alle

älteren und tätigen Mitglieder. —- Sonutag, den 14. September

Teilnahme am Missionsgottesdienst. Nachher treffen sich alle Laufer 

am Kirchaiibau Nachmittags it allgemeine Beteiligung am »Ge-
meindemissivns est im Volksgarten — Jungschar: Heute, Sonn-
abend, den 13. eptember, 17 Uhr ist MissionarProzesky unter uns,
der uns etwas erzählen wird aus feiner Wirksamkeit als Missionar
in Afrika. Ein jeder Jungscharler komme. Auch sind uns Jungens
vom 9. Lebensjahr ab willkommen. Unsere Zeitschrift »Die junge
Schar“ wolle sich jeder abholen. Büchertausch nächsten Sonnabend,

« {Statt}. Juiigniänner-Berein „St. Georgs Am Sonntag
kommt die Jungenschaft um 8 Uhr im Heim zusammen, um ihre

Generalversammlung zu halten« Keiner darf fehlen! -—— Die Sport-
abteiliing trifft sich Montag im Heim. Jeder Sportler muß er-
scheinen, da wichtige Beschliisse sVerbandsserie u. a.) gefaßt werden
müssen· -—- Der Nestabend der Stiirinschar findet wie sonst am
Dienstag statt. —— Der Donnerstag ist für Leibesiibungen in ber
Turnhalle frei zu halten. —— Die Veranstaltungen der Jungschar
sind am schwarzen Brett zu ersehen. Heil!

Ha. IStenographen-Verein »Stolze Saiten-« Brockau 1913.I
Stolze-Schre1)-Woche Berlin vom Z.—s). September. Während dieser
Zeit traten die Anhänger des System Stolze-Schrei) zu einer Ver-
tretertagung in der Reichshauptstadt zusammen, um durch öffentliche
Veranstaltungen, wie Spitzenwettschreiben von 300 Silben an,
ftenographifche Fachausstellung, Festversaminlung im ehem. Herren-
haus usw. für unsere beivährte Kurzschrift Stolze-Schrei) zu werben.
Neben dieser Werbung bedeutete die Tagung gleichzeitig einen Kampf
gegen die Einheitskurzschrift. Herr Minister a. D. Dr. Boelitz
begründete diese Abwehrstellung damit, daß, wenn ber Wettstreit
der Systeme aufhöre, ein Stillstand in der Entwicklung der Kurz-
schrift eintrete, der gleichbedeutend sei mit Rückschritt Unsere Jugend
muß heute für den so scharfen Kampf des Lebens gestählt werden
zu starken Persönlichkeiten, sie muß nicht nur geistig gefördert werden,
sondern auch praktische Fertigkeiten erringen, die ihr den Lebensweg
erleichtern; unb hierzu zählt als eine hilfsreiche und nützliche
Dienerin die Kurzschrift Doch all den Nutzen kann die Kurzschrift
dein Schüler und man denke dabei auch an den Volksschiiler, sowie
den späteren Geistesarbeiter nur dann bieten, wenn er sich eines
Systems bebient, das folgerichtig und kristallklar aufgebaut und
wohl durchdacht ist. Es muß leicht erlernbar unb leicht iviederlesbar
sein und zugleich die höchste Leistungsfähigkeit verkörpern Diesem
Ziele kommt die Kurzschrift Stolze-Schrei) am nächsten. Das höchste
Ziel der Kurzschriftschule Stolze-Schrei) ist deshalb der Fortschritt
auf kurzschriftlichem Gebiete. Tut man aber einer geistigen Ent-
wicklung Gewalt an, preßt man sie in eine staatliche Zwangsjacke, dann
verdorrt sie, dann verkümmert sie, dann geht sie unter. Wir Stolze-
Schreyaner fordern daher mit allen Nachdruck den freien Wettbewerb
auf stenographischem Gebiete. ,,Stolze-Schrei)« die beste Kurzschriftl
Diese Worte werden uns auch fernerhin ansporiien in unserem idealen
Kampf, den wir aus vaterländischen Gründen führen, um bem
deutschen Volke die beste Kurzschrift zu schenken. «Nur eigene Kraft
und fester Sinn lassen das Höchste erreichen. Schriftfreund Georg
Harmel nahm als Vertreter der in der »Arbeitsgemeinschaft Groß
Breslau der Stenographischen Vereine nach Stolze Schrei)“ (Berein
Silefia, von 1852Breslau und Brockau) zusanimengeschlosseneii Steno-
graphenvereine an der Tagung teil. Außerdem waren Vertreter aus
Königsberg, Hamburg, Essen, Offenbach, Hannover, Schneidemiihl,
Gleiwitz, Wohlau, Breslau, Stuttgart, Köln, Remscheid,Halle,Meißen,
Bad Salzunge iXThrg u. a. m. anwefenb. Als Auftakt zur Tagung
wurde ein Handels- und Jiidustriewettschreiben veranstaltet, wobei
6286 Arbeiten in den Abteilungen von 120 bis 400 Silben ab-
gegeben wurden. Jm fremdsprachlichen Wettbewerb konnten
300 Arbeiten als preis-würdig erklärt werben. Mit Besichtigungen
unb gefellfchaftlichen Veranstaltungen in Potsdam und einer Spree-
waldfahrt fand die Stolze-Schrey-Woche, die von der Lebenskraft des
Stolze-Schrey-Verbandes unb bem Jdealismus seiner Anhänger
wieder beredtes Zeugnis abgelegt hat, ihren Abschluß. —- Dein Verein
ist eine Einladung des Männergesangvereins Frohsinn zur Teilnahme
an der Feier des 23. Stiftungsfestes angegangen. Wir geben auf
diesem Wege unseren Mitgliedern hiervon Kenntnis mit dem Bemerken,
daß die instrumentalen Vorträge durch unser Vereinsorchester aus-
geführt werben. Wir bitten um recht rege Beteiligung an dieser
Veranstaltung, zumal bem Verein Plätze reserviert sind.

* sVerband Schlesischer Rundsunthörer e. V., Ortsgruppe
Brockau.f Am Mittwoch, den 17. September, 20 Uhr findet in
unserem Vereinslokal Turnhalle die nächste Versammlung ftatt
Sämtliche Mitglieder und Förderer des Verbaiides sind freunblichft
eingelaben.

« IT. V. ,,Frie _en“.| Staffellauf durch Brockau Die Mann-
schafteii sammeln si) nicht in der Turnhalle sondern in ber evgl.
Schule, Eingang Schulstraße Die Auskleideräume liegen im 1· Stocl.

« l«Reichsbahn- Turn- und Sport-Verein« e. V. BrodauJ
H a n d b al l ab t e i lu n g: Die Jugend, dieaiii Sonntag nochOhlau
fährt, versammelt sich an dem Tage um 2 Uhran bem Sportplatz»
da das Auto von dortabfährt. —- Radsporiabteilung: Am Sonntag, ben
14. September, früh 5Uhr starten die Fahrer der Abt. MoraioeGerhard»
Steinberg, Peter in dem vom B. DR. aufgezogenen Straßenrennen
über 136 km. Sämtliche Mitglieder werden aufgefordert oollzählig am
Start (Rosenthalerbrücke) zu erscheinen. Die Abteilung fährt ge-
schlossen ab Personenbahnhof früh 4 Uhr an den Start. Die Aug-
fahrt nach Rottwig fällt (1115. — Nachste Niitgliederyersammlung

Freitag, den 19. September, abends 91/2 Uhr im Vereinglokol bei
Schinbler. Alles hat zu dieser Versammlung zn erfrheinen. —- Auf
die am Sonntag, den 21. September, nachmittogg 151»,-2 Uhr statt-
findenden Vereinsradrennen auf unfrer Bahn wird nochmals hin-
gewiesen. Es wird erwartet, daß sämtliche Mitglieder fiir diesen
Tag werben, damit die Veranstaltung einen vollen (Erfolg hat. _
Am Sonntag, den 28. September, früh 7 Uhr, findet ein Arnoon
flug nach Fürstenstein ftatt. Die Mitglieder sowie deren Angehörige
sind zu dieser Fahrt eingeladen. Anmeldung-m bis Freitag, den
26. September, abends 6 Uhr beim Spsttökameraden Kirsch,

Klettendorf (Felddiebe.) In der Nacht vom 11.
zum 12. September beobachtete ein Wächter der Obhut,
Wach- unb Schutzgesellschaft m. b. H., einen Felddieb,
welcher einen vollen Rucksack Beute fortschleppte. Es
gelang ihm zunächst nicht, den Dieb festzunehmen.
lif4 Stunden später erschien derselbe Mann wieder und
hatte diesmal einen gefüllten Rucksack Kartoffeln bei sich.
Nunmehr nahm der Wächter dem Diebe, welchen er als
einen wegen Felddiebstahls vorbestraften Mann erkannte,
die Beute ab und übergab diese der Polizei.

Tschirne. (Reichstagswahl.) Für den Wahlbezirk
Nr. 4 wird aiistelle des Gemeirideamtslokals die Schule
in Tschirne als Wahlrauni bestimmt.

Thauer. (Reichstagswahl.) Für den Wahlbezirk
Nr. 63 (Thauer, Oderwitz, Mandelau) wird anstelle des
Gemeindevorstehers in Oderwitz der Gemeindevorsteher
in Mandelau als ftellvertretenber Wahlvorsteher bestellt.

Rosenthal. (Zwangsversteigerung.) Am 27. Oktober
wird an Gerichtsstelle in Breslau, Museumstraße 9,
Zimmer Nr. 298, das Grundstück Breslau-Rosenthal mit
Wohnbaracke nnd Hausgarten, Kartenblatt Nr. 4, Parzelle
33, 34, 35 unb 36 verfteigert werben. Größe 30 a 90 qm.

Eingesandt.
Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt

die Reduktion nur die preßgesetzliche Verantwortung

Narrenhände beschmieren Tisch und Wände
oder Entartung unseres Volkes.

Das Straßenbild Brockaus hat sich in den letzten Tagen ··und
Nächten in einer Art und Weise verändert, daß dem Bürger die
Schainröte ins Gesicht steigert muß. Nicht nur Zäune, Telegraphen-
stangen, Häuserfronten und Brücken unseres Ortes find von Schmier-
finken besudelt worden, nein, auch die Bürgersteige sind mit Teer
beschmutzt worden, um für die Wahl zu werben. Es ist eines kultivierten
Volkes ganz unwürdig, das Volksgut in dieser Art und Weise zu
verschandeln und damit zu entwerten. Der friedliche Bürger, der
sein Besitztum im Schweiße seines Angesichts aufgebaut und vielleicht
nur mit großen Kosten instandhalten kann, sieht über Nacht sein

 

 

 

aus in einer Weise beschmiert, daß er in ohniiiächtiger Wut die
Faust in der Tasche ballen muß. Es wäre doch angebracht, wenn
die betreffenden Schmierfinken angezeigt würden und eine exem-
plarische Strafe erhielten. Die Viirgerschaft Brockaus müßte einig
darin sein, diesen Verschaiidlern das Handwerk ordentlich zu legen-
Jede Beobachtung, bie zur Feststellung und Bestrafung der Tater
führen kann, muß sofort vertraulich mitgeteilt werben. Uebrigens
täuschen sich die Veraiilasser dieser Art von Wahlwerbung fehlt. ·
wenn sie meinen, bamit für ihre Partei Stimmen gewinnen zu
können Jeder anständige Mensch (unb das sollte doch jeder
Wähler und erst recht jeder Parteiführer und Wahlwerber sein)
muß durch solche Schmutzereien abgestoßeii werben. Es gibt andere
Möglichkeiten, in vernünftiger und anständiger Weise Wahlwerbung
zu betreiben, sei es unter Benutzung der Zeitung, der ordnungs-
inäßigeii Benutzung der Anschlagsäuleii, durch Austragen von
Werbeflugblätterii in die Wohnungen oder auf andere Art. Es ist
hohe Zeit, daß Gesetzgebung und Rechtsprechung die betreffenden
Parteien und ihre Führer selbst für derartige bedauerliche Aus-
artiingeii der Wahliverbung zur Verantwortung ziehen, wie ja auch
der Redakteur einer Zeitung für deren Inhalt einstehen muß, auch
wenn die Artitel nicht von ihm selbst geschrieben sind.

Viele Brockauer Bürger.

ernte nuntirrnate.
Calonder soll weiter amtieren se

ede WTV. Senf, 13.September.
Jn Volkerbundgkreiseii besteht allgemein der Wunsch.

auf; ber bisherige Präsident der Gemischten Kommission für
Vberschlesieii, Ealoiider, fein Amt weiterführen möge.
Das allgemeine Vertrauen, das Caloiider sich durch seine
obiektive Amtsführiiiig im früheren Absiimmungggebiel
erworben hat, kommt darin zum Ausdruck-, daß gestern
Reichsaußenminister Dr. Curiiug und der polnische
Außeuminisler Zuleski ein gemeinsames Schreiben an
den Völkerbundsrai gerichtet haben, worin dieser ersucht
wird.Ealonder um Fortsetzung feiner Tätig--
keit zu bitten. In Völkerbundsireifeii glaubt man, daß
Calouder sich einem einstimmigen Wunsch bes Rates nicht
verschließen wird.. „a. - -- -« "r“ «

Hastbeiehl gegen politische Abgeordnete
WTB Warschau, 13. September.

Der Staatsanwalt und der Untersuchungs-richtet
am Warschauer Bezirksgerichl sind am 11. d. M. nach Breft
am Bug gereift, wo bie auf Anweisung bes polnischen
Jnnenminislers verhafieteii Oppositioiisabgeordiieien inter-
niert finb. Nach dem Verhör der Verhafteteii hat der Unter-
suchungsrichier auf Grund bes Artikels 168 der polnischen
Strafgesetzordnung den vorläufigen haflbefehl gegen
sämtliche internierten Abgeordneten erlassen.

Thuringen ftenert bte Kircheiiflucht
WTB Weimar, 13.September.

Dem Thüringer Landtag ist vom Staatsministerium
ein Gesetzeiitwurf vorgelegt worden, der eine 2ten-
bernng bes Liircheiiauslritlsgesetzes von 1922 vorfiehl.

Jm § 2 dieses Gesetzes soll jetzt die neue Bestimmung
enthalten sein, daß die schriftliche Austrittserklärung einer
gerichtlichen oder notariellen Beglaubigung bebarf. Ge-
meiiisihastliche Austrittserkläruiigen sollen nur für Ehe-
leute oder für Eltern und ihre minderjährigen Kinder
zulässig fein. Weiterhin soll das« Kirchenaustrittsgesetz die
neue Bestimmung enthalten, daß die Austrittserklärung erst
nach Ablauf eines Monats nach der Abgabe wirksam werbe.

Irigoyen bleibt Strafgesangner
WTB. Buenos Qlires, 13.September.

Der Jiiiieniniiiister Sorondo teilte einem Pre fe-
vertreter mit, daß Jrigoyeu sich noch immer als e-
faiigener an Bord bes Kreuzers »Belgrane« befindet. Der
Kreuzer habe die argentinischen Gewäfser nicht verlassen,
sondern läge zwei Stunden von der Stadt La Plato entfernt
vor Anker und warte weitere Befehle ab. Soronbo stellte
in Aussicht, alsbald die Maßnahmen bekaiintzugeben, die
über Jrigoyen und die anderen politischen Gefangenen
getroffen werden sollen-

Der Streit in Nordfrankreich beendet

Doris, 13. September. Die Arbeitgeberverbäiide von
Halluin, Wervicq und Eomines haben gleich-
falls bem Bermitilungsvorfchlag bes flrbeitsminifiers, der
von den Bezirken Roubaix und Tourcoing angenommen
wurde, zugestimmt und die Wiedereröffmmg der Betriebe
für Montag angekündigt, so daß der Streit in norbfraul-
reich als beendet angesehen werden kann. · '

 

Der Not zum Opfer gefallen
Ein gräfliches Ehepaar wegen Betrugs verurteilt

Berlin, 13. September. (Eigene Meldung.)
Der 65jährige Graf Eberhard von Königs-

dorff, Sohn bes ehemaligen Polizeipräsidenten aus
Kassel, und feine Frau, die Tochter bes bekannten
Nationalökonomen Theodor herzka aus Wien, hatten sich
gestern vor dem Schöffengericht Charlotten-
burg wegen Einbruchsdiebstahlg unb Betrugs zu verant-
worten. Es wurde ihnen zur Last gelegt, daß sie im Laufe
der letzten drei Jahre teuere Wohnungen gemietet haben,
bie fie nicht bezahlen konnten, und daß sie die letzte Woh-
nung vollständig ausgepliinbert unb Tafelsilber· und Wert-
gegenstände versetzt haben. Die angeklagfte Grafiii erzahlte
bei ihrer Vernehmung, daß sie ein großeres Vermogeu,
viel Schmuck und viele Kunstwerke besessen habe, als sie
im Jahre 1907 ben Grafen von Königsdorff heiratete. Ekft
die Jiiflation habe ihnen alles genommen. Bis zum
Jahre 1926 konnten sie sich noch durch den Verkan von
Schmucksachen uiid eines Tizianbildes und durch Unter-
stützung von Verwandten und Bekannten erhalten. Dann
wurden sie aus ihrer Berliner Wohnung ex-
niittiert. Zur “Begleichung ihrer Schulben mußten alle
Möbel zwangsversteigert werben. Von da ab begann bas
Ehepaar die Maiiipulationen, die zu der Anklage führten.

17 Zeugen, meist geschädigte s113ohnungsinhaberinnen,
wurden zur Feststellung bes Tatbestandes vernommen, der
die Angeklagten schwer belastete. Der Staatsanwalt be-
antragte gegen die Gräfin zehn Monate, gegen den Grafen
fünf Monate Gefängnis Das Urteil lautete gegen den
Grafen auf vier M on a t e, gegen die Gräfin auf segs
M o n a te G e f ä n g n i s. Beiden Angeklagten wurde
währinigsfrist auf die Dauer von drei Jahren bewilligt.

Sinfonie haben
ten besten Erfolg
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Sprechstunden in Brockau:

Mittwoch, den IT. September, 15-1” IIqu lyll iinr 1521milicn-Anxeigen bedeutend
im „‘‚Bolßgnrtcn", Hauptstraße l‘_’ läl ermäßigte. Preise V
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Deutscher Sparerhund
fiir Eigenl)eime e G. m. b. .«;·), Diisseldorf

Geschäftsstelle Breslan 12i

Guteulusrgstraße |7 l Iernspreeher It( N ‘71.

 

Knrsbcricht Vom l-··3. September 1930
‚ ‚ Mitgeteiltoom SchlesischenBankverein, Filiale derDeutschen
J··. Man verlange Prospekte! «

Staatsna
rgei‚i

Liste s,
Listenliiln'er: RegiesrungkipiiissieientDis-- Jaenäcke.

« » » Bank nnd DiskontmGesellschaft Depositenkasse B.

« «---«-—- - « Brockau, Lieregstraße 4.

- 60,«» Deutsche Reichganleihe von 1927 . . 88,.— bG
Ablösnnggschuld des Deuttchen Reiches . 7,80 G
Dergl. mit Auglosungsrechten . . . 62,90 kl
80/0 Anleihe der ProvinzNiederschles o DR 96,—— B

 

  
  

7’0-"o Breglauer Stadtanleihe von 26 . . 86,25 G
8°/0 Schles Boden-Gold-Pfe. Em.16 . 99,75 G

» . _ ‚. « i” _ 80/0 Schles Boden-Komm.-Obl. Em. 17 96,— bG
. —»-««— . _ jjskz j. ’f‘ . .««»; ;f 80,-0 Schles. landsch. Gold-Pse. . . . . 98 F50 bG

» . _< .- ..  .i‘ « . s 4*“,0/0 Schles. Boden Liau.-Pfandbriese . 88T S bG
____ « " " " · ' · Deutsche Bank- u. Digeonto-(szesellschaft . 123,—— bz

‘ - « « M""""""""«"" « — « — ReichsbanbAnteile . . . . . . . . 249,25 bz
Schles. Boden-Kredit-·Bank-Aktien . . 153,75 bG

. A. E. G. Aktien . . . . . . . . , 137,50 bz
Deutsch. Ton- und Steinzengwerke Aktien 102,75 bG

« Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . 88,75 bz
. J. G. Farbenindustrie Aktien . . . 1511","S bz

Feldmühle Papier Aktien . . . . . . 135,—— bz
I Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 523/H bz

Oberschlesische RGO-Werke Aktien . . . 857«x"s bz

 

Le i de n s i e ? ? ? OstwerkesAktien . . 199,.- bG
. » , Schlei. Portland-Cemekit-Akti"ens ) J . 129,—- bz

an akutem oder chmnischem (Jelenkrlieumattsmus, D- b tl b W [l "b 't‘ I _
lschias, l’odagra, Hexe-zischtka sowie alle Krankheiten, „(f [1te nahe VVOHJUM en « a)«e33..n tm “ä“ eilegdlis
welche durch Harnsiiurestauuugen Zustande kommen 1»U ba ‚“19 aus« aß Interesse bex orie an ein. ab ·

, ‘t 'b q » "l l t" . « rrgebnis ist so stark, daß man den Entscheidungen m Genf
_ um“ enf‘t “U“ 1€“ O -"1- bezüglich des Saargebreteg und der allgemeinen Ab-

Niederlage uer Harmemen-nnnmehe nememt. Breslau 8 MstUUgOU kaum Beachtung schenkt— Trotz WIE“ Geschafts

 
dienstbar ist die ZeitungsuAnzeige.

sie kennt nur ein Ziel: Hebung des
Umsatzes SOWIE i‘ieranziehung Schließfach 7_ wurde angebotene Ware glatt ausgenommen Die Kors-

UeijierunsereunzzeahntenErfolgewerd.sieerstauutsein! Izclhkkmnkxngkp marert dgkkmgsl ZUMZstrgMggUETIUZtklemetn
-- « . « J x l’eisönl.Auskunitz Breslau—Zim el‚Rebhuhnwe Ists n ans gewinne WW er Der oren. _ U 1‘ Un V rnmer C

neu er, k a u fk r a f t l g (/ l" K u n d C n ! Nachmittag 4—-—b Hir oder vorliierige Aiitiielciiiiixz. maren beachtet Die QIItbefiganleibe fmmte Etwas AU-

 
„w. . ziehen. Auslandgrenten sastunverändert, nursiir Merikaner

« —— « - -- - - « -- · wurde Nachfrage aus London gemeldet· An der Breslaner
Börse ioar die Tendenz gegendie Vortage etwas freundlicher.

lllSllBll-llfll‘lßll fertigt an Bllßlllll‘llflllßl'fll "MBB".

 

 

 

  

 

Katholiken wählt

ZBllil'lllllS'ÜSIB

 
 

 

 
 

 

 

   
2.5%" Das tonangebende P

Mode-undGesellschaftsblati T

PREIS PRO HEFT 1 RM

QUARTAL 6 RM sp

Probenummerngratisu.tranko

L-. m s
Wiemann“ -« z- .:  

Gottesdienst
für die Umgegend

von Brockau.
Klein-Tichansch. Sonn-

tag 61X2 Uhr hl. Messe In.
Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt,nachmittagsSUhr
hl Segen. Wochentag 672
nnd 7I,«4 Uhr hl. Messe.

flattern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 873 Uhr
Pred. n. Hochamt. Nachm.
2 Uhr hl. Segen Wochen-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Oltaschin. Sonntag
7 Uhr u. 9 llhr hl. Messe.
Wochentags friih tile Uhr
hl. Messe

Klettendorf. (Evang.
Gottesdienst.) Sonntag
91/3 Uhr Gttesdieust

Pastor Rheinhardt.

Schsnborth (Gva11gel
Gottesdienst ) Sonntag
sriih 91X2 Uhr Gottesdiensj.

Vikar Tenber

Carlowitzchottesdienst
in der Antoniustirche,
Sonntag 6 Uhr Konventik-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
m. kurz. Predigt, 91X2 Uhr
Hochamt mit Predigt, nach-
mittags 51/2 Uhr Predigt
11.Segensandacht. Wochen-
tags 5 bis 7Uhr hl. Messe-.
h‘ Uhr Konventsmesse
Dienstag 6 Uhr Segens-

_ andacht.  

Evangel. Gottesdienst.
Sonntag 91/2 Uhr Gottes-
dienst. Pastor Fröhlich.
103X4 Uhr Kindergottesd.
Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde. Pastor Fröhlich.

Rosenthal. (Evangel.
Gottesdienst.) Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst nnd
103/4 Uhr Kindergottes-
dienst. Pastor Lieise.

Familiennachrichten.
GestorbentFrüherer

Geschäftssiihrer Bernhard
BnrmeisterBresla11.Fra11
Marie Miernik, geborene
Conrad, Breslan-Earlo-
witz. Bürodirektor Carl
Lootz, Klettendors Maler-
meister Paul Gerlich,
Liegni13. Rangiermeister
a. W. Alois Rollen,
Trachenberg Bezirks-
Schornsteinfegermeister
Franz Krenke, Landes-
hut i-«Schl.. Grubenaus-
seher a. D. sMarkus Neu-
gebauer, Ober-Mulden-
burg. Frau Caroline
Bänisch,geboreneSehmidt
Schüsselndors. Vorkost-
händler Robert Kärger,
Breslarr Bäckermeister
Christian Bock, Mang-
sehiitz, Ker Brieg. Bäcker-
meister Theodor Hampel,
Böhlitz. Frau Valeska
Fluhrer, geborene Töpler,
Breslan Rottensührer
Ernst Goldsehmidt, Wirr-
witz.
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'mtltlhr ZWEITEN-W Frieden hält Wollt Ihndas‘s Feder deutsche Mann Wollt IhT, dass fnpai’sml’iiifil regiert, Wollt Ihr, dass Deußchland ANY 56‘ ?-

Pdaheim Und draussen in der Welt! durch Arbeit sich ernähren Kann? i« gener hat, was ihm Geführt 3 Dann wählt die Deutsche StaatSpai'tei‘!
 

III. 110 14. 9. 30 Hier-1|: 2 Beilagen


